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Maldverwüstung.
Wir finden in den „Grenzboten" folgende beherzigens-

werthe Auslassung : Nach der polnischen Revolution 1863
geschah in Russisch-Polen die Regulirung der gutsherr¬
lichen und der bäuerlichen Verhältnisse mit Nachahmung
der preußischen Gesetzgebung. Die Bauern erhrelten
Eigenthum. Es wurde dabei oft sehr willkürlich verfahren
und mit der Tendenz, die Bauern zu begünstigen, um sie
für die Regierung zu gewinnen und den Adel für die Re¬
volution zu bestrafen. Die Kommissarien, die das Ab¬
lösungsgeschäft leiteten, oft verabschiedete Offiziere, hatten
vielfach nicht die nöthigen juristischen und landwirthschaft-
lichen Kenntnisse. Das beste Land wurde den Bauern
S heilt,während die Gutsherren das übrige und denerhielten. Diese waren in übler Lage, ohne Geld
und Kredit, und das machten sich nun die Juden zu nutze.
Sie verstanden es, die Gutsbesitzer zu bewegen, ihnen
Wald zum Abholzen zu verkaufen. So gingen sie nun
mit ihren Regimentern — Regimenter nennt man näm¬
lich die Unternehmer, die mit ihren Arbeitern das Ab¬
holzen besorgen — in die Waldungen , und ' dort begann
die Arbeit des Füllens der Bäume, des Behauens der
Stämme rc. Von dort wurde dann das natürlich billige
Holz — einen Holzzoll gab es noch nicht — nach Deutsch
land ausgeführt . Auf der Landstraße nach Breslau zum
Beispiel sah man damals meilenweit eine Fuhre mit
Stämmen oder anderem bearbeiteten Holz hinter der
anderen, daß kauni Play war für Post und anderes Fuhv
werk, bis endlich die Eisenbahn gebaut war und die Be¬
förderung übernahm . Kein Wunder, daß das bald die
Holzpreise herabdrückte, daß die Staats - und Privat¬
waldungen darunter litten , und die jüdischen Holz-
Millionäre groß wurden. Seitdem geht nun die systema¬
tische Entwaldung Polens durch die Juden ihren Gang

bald vierzig Jahre ! Auch unsere polnischen Landes-

FruMetou.
Pfftliorfer Kmß- ».MWe -Amp»« 1902.

Elektrische Uhren der Firma C. Theod. Wagner.
Wenn in der Düsseldorfer Ausstellung die Schwach¬

stromtechnik der elektrotechnischen Industrie auch nicht
in dem Maße wie die Starkstromtechnik äußerlich in die
Erscheinung tritt , so wird dieselbe doch durch einige
Firmen , insbesondere durch die Firma „C. Theod.
Wagner,  Elektrotechnische Fabrik in Wiesbaden",
welche bekanntlich als Spezialität die allgemein ver¬
breiteten und langjährig bewährten elektrischen Uhren
für Stromwechsel mit polaristrtem rotirendem Anker
nach System Grau , sowie Normaluhren zum Betriebe
derselben und außerdem alle Apparate für Haus¬
telegraphie und Telephonie sabrizirt , in hervorragender
Weise repräsentirt.

Von der erwähnten Firma ist in der Hauptindustrw-
halle Gruppe XVII für ihre nachfolgend beschriebene
Ausstellung eine äußerst geschmackvoll und elegant ein¬
gerichtete Koje von 7,5 Meter Länge und 2 Meter Trcfc
errichtet worden, deren Wände durch architektonische Auf¬
bauten in charakteristischen Formen der modernen Rich¬
tung und durch drei Glockenthürmchen, die sich bis zu
einer Höhe von 8,5 Meter erheben, bekrönt sind. Auf den
mit hellgrünem Stoff überzogenen und durch Holzwerk
im Ton von polirtem Mahagoniholz mit reicher Ver¬
goldung umrahmten Wandflächen der Koje sind die aus¬
gestellten Gegenstände in sehr überftchtlrcher Anordnung
so vertheilt , daß die elektrischen Uhren und Normaluhren
nebst zugehörigen Nebenapparaten die Langswand und
die Apparate für Haustelegraphte und -Telephonie eine
der SÜtenwände einnehmen. Außer dem gediegenen und
harmonischen Eindruck, den die Ausstellung ber ober¬
flächlicher Besichtigung hinterlaßt , erregt dieselbe ein be¬
sonderes Interesse dadurch, baß stch die Uhren im Be¬
trieb» beflnven und alle Apparate in Thätigkeit geletzt
weroen können. Die Zeiger der sammtUchen elektrischen
Hw . 28  an der Zahl , theils in Holz- und therls innkmmttn  MetallsMusen zurBerwendung in feuchten

theile blieben davon nicht verschont, tme dies auch die
Motive zur jetzigen Polenvorlage bestätigen Zwar wurde
mit der Zeit ein Holzzoll emgefuhrt, der aber zu niedrig
war , daß er dem Unfug hätte steuern können Auch m
anderen Ländern, die noch reich a,i Wäldern stnd, wird
das Zerstörungswerk in ähnlicher Weise betrieben, zum
Beispiel in Schweden. Daß es auch un ^ nnern von Ruß¬
land der Fall ist, ersiehr man aus ^ olstor, (Anna Kare-
nina ) . Am ärgsten ist es m den Vereinigten Staaten
von Nordamerika. Alle Reisenden wissen von der dar.
tigen rohen Waldverwüstung, zu erzählen Es scheut, daß
nur iwch in den nordwestlichsten Staaten Oregon un
Waflsington ausgedehnte Waldungen vorhanden stnd .;n
den letzten Jahren las man nt den Zeitungen, daß die
Regierung von Kanada einen Ausgangszoll auf Holz em-
geführt habe. Vermuthlich eine weise Maßregel Die
amerikanischen Holzhändler werden wohl letzt dort Ge-
schäfte zu machen angefangen haben, und Kanari wird
deshalb da einen Riegel vorgeschoben haben. Kürzlich
war in den Zeiürngen auch von ganz unerhörter Wald¬
verwüstung durch Spekulanten im Norden von Kleinasten

°U B ? 'uns in Deutschland giebt es ja erfreulicher Weise
noch Wald, und man ist schon seit längerer Zeit zu der
Einsicht gekommen, wie nothwendlg die..Erhaltung der
Waldungen ist. Es wird auch nach Möglichkeit aufge-
sorstet. Aber was hstst das , wenn rund um uns her dw
Waldungen ausgerottet werden! Wie viele Lanoer sind
zu Grunde gerichtet worden durch diese Zerstörung ! Man
denke nur an Spanien und Italien , an die Verwüstungen
durch Ueberschwemmungen, die die Folge stnd, nament-
lich auch in Nordamerika. Könnten nicht internationale
Abkommen dem Unhell Halt gebieten und eine allgemeine
allmähliche Aufforstung herbeiführen, wenigstens m
Europa ? Die Frage der Waldungen dürfte für die Zu¬
kunft eine der wichtigsten Fragen sein.

Deutsches Deich.
* Wirthshansreformer im Reichstage. Erst jetzt wird

bekannt, daß sich am 6. Juni Reichstagsabgeordnete ver¬
schiedener Fraktionen zu einer Besprechung vereinigt
haben, um ein Programm der Gasthausreform durch die
Reichsgesetzgebungfestzustellen. Die Namen der Be¬
theiligten werden nicht genannt , weil zuerst die Zu-
stimmungen gleichgesinnter Kollegen eingeholt werden
sollen. Nach dem in dem Organe des Deutschen Vereins
für Gasthausreform veröffentlichten Programm sind die
wichtigsten Grundsätze: Ausdehnung der Bedürfnißfrage
auf alle Gemeinden; in Orten unter 60,000 Einwohner
nicht mehr als eine Schankstätte auf 800 Einwohner , in
größeren Orten höchstens eine auf 500 Einwohner ; die
Konzession gilt allemal nur auf fünf Jahre und kann
von Erfüllung bestimmter Forderungen abhängig gemacht
werden ; die Gemeinden können den Branntweinverkaus

Räumen und im Freien und mit Zifferblättern in vcr
schiedenen Größen ausgeführt , bewegen sich mit größter
Regelmäßigkeit in jeder Minute gleichzeitig fort und
zeigen stets die genaue übereinstimmende Zeit an , wo¬
durch jedem Besucher der Ausstellung der Vorzug der
einheitlichen Zeitangabe, der nur durch elektrische Uhren
geboten werden kann, veranschaulicht wird . Unter diesen
elektrischen Uhren tritt besonders die im Ausbau unter¬
halb des mittleren Glockenthürmchens in eine verzierte
Holzumrahmung eingesetzte Uhr mit farbig bemaltem
Zifferblatt von 1,15 Meter Durchmesser, sowie eine
sogenannte Straßenuhr mit 2 Zifferblättern von
65 Centimeter Durchmesser hervor , die mittels eines im
modernen Styl kunstvoll angefertigten schmiedeeisernen
Trägers auf der Stirnseite einer Seitenwanb befestigt
und von großer Entfernung in dem Haupteingang sicht¬
bar ist.

Die 29 elektrischen Uhren werden durch eine Normal¬
uhr mit Stromwechsel-Kontaktvorrichtung für eine Linie
betrieben, mit welcher außerdem ein Schlagwerk für
Viertel - und volle Stunden mit Kontakten zum Mit-
schlagen von drei mit großen Kelchglocken versehenen
elektrischen Schlagwerken in den drei Glockenthürmchen
verbunden ist, sodatz dieselben die vollen und Viertel¬
stunden, und zwar letztere durch Doppelschlag, anzeig-m.

Für größere elektrische Centraluhrenanlagen in
Städten ist eine in der Mitte der Längswand aufgestellte
Normaluhr in Standkasten ' von imponirenden Grötzeu-
verhältnissen mit vollständig sichtbarem Werk und
Kontaktvorrichtung für sechs Emissionen bestimmt, durch
welche ca. 200 elektrische Uhren mittels der verhältnitz-
mäßig geringen Anzahl von 12 Elementen mit größter
Sicherheit betrieben werdest können. An diese Normal¬
uhr , die sich auch durch die ungewöhnliche Anordnung
von fünf Zifferblättern im oberen Theile des Stand
kastens mit fünf in die einzelnen Linien eingeschalteten
sympathischen Werken, zur Kontrolle über den richtigen
Gang der Autzenuhren dienend, kennzeichnet, sind die
später erwähnten elektrischen Uhren außerhalb der
Hauptindustriehalle angeschlossen, Zwei andere Normal¬
uhren in Standkasten mit Kontaktvorrichtung für eine
Linie, sowie mit Signalscheiben und verstellbaren

ganz untersagen ; alle Konzessionen können einer gemein¬
nützigen Gesellschaft nach dem Gotenburger System über-
tragen werden ; die Konzessionsnachsuchermüssen nicht
nur in sittlicher, sondern auch in finanzieller Beziehung
Gewähr leisten; der Kleinhandel mit geistigen Getränken
in osfencn Gefäßen ist nur Gast- und Schankwirts
schäften gestattet; die Konzession kann i-öer Zeit durch
Enteignungsverfahren entzogen werden ; alle Schank-
statten sind Nachts von 1—5 Uhr und an den Vor¬
mittagen der Sonn - und Festtage zwei Stunden lang zu
schließen; Personen unter 16 Jahren dürfen alkoholische
Getränke nicht erhalten ; auf Borg dürfen diese Getränke
nicht verabreicht werden.

* Eine Schiedögerichtsfitzung für Arbe,tcr -Ver-
sichernng, der etwa 80 Ausländer (Franzosen , Belgier,
Holländer, Russen, Schweden, Italiener , Oesterrercher
u. A.) beiwohnten, fand anläßlich des internationalen
Bersicherungskongressesam 21. Juni in Düsseldorf statt.
Die Sitzung wurde absichtlich in der gewöhnlichen Ar:
abgehalten, nur hatte man einen Aktenauszug für die
Ausländer in französischer Sprache anfertigen laßen.
„Es war auffallend und hocherfreultch", so schreibt man
der „Köln. Ztg ", mit welchem hervorragenden Interesse
die Ausländer , unter denen sich viele hohe Staatsbeamten
befanden, den Verhandlungen folgten; freilich mußte es
die, welche unsere Versicherungsgesetzgcbung erstreben,
sehr interesstren, zu sehen, wie in der Praxis sich Alles
glatt abwickelt; manches theoretische Bedenken ist in
dieser Sitzung beseitigt worden, und man kann bestimmt
nach dem Eindruck, den die Versammlung machte, an¬
nehmen, daß die ausländische Arbeiterversicherungs-
Gesetzgebung ein gutes Stück gefördert worden ist. Diese
Ansicht sprach am Schluß der Sitzung der Generaldirektor
im belgischen Arbeitsministerium , Herr Dubors , tit
einer längeren Ansprache an das Schiedsgericht unum¬
wunden aus . Der bekannte Professor Ernst Mahaim
in Lüttich veröffentlicht nun in Nr . 28 des in Charleroi
erscheinenden „Echo de l'Jndustrie"  einen Leit-
artikcl, worin der Verlauf jener Sitzung auf Gruno
überaus feiner Beobachtung naturgetreu wcedergegeben
wird . Er schreibt darin : „Der Eindruck der Sitzung war
selbst auf grundsätzliche Gegner groß. Man fühlte, daß
hier keine Komödie gespielt wurde, sondern daß wir dem
regelmäßigen und eingebürgerten Hergang einer ge¬
wohnten Einrichtung beiwohnten. Man fühlte auch, daß
der Geist dieser Einrichtung Alle durchdrungen hatte, die
ihr dienen, und daß sie einen tiefen und heilsamen Ein-
stutz auf die Beziehungen preußischer Arbeitgeber und
Arbeitnehmer ausüben müsse. Mahaim schildert sodann
den Verlaus der Sitzung ; Man sieht nicht den geringsten
Apparat und gar keine Uniformen . Kaum daß man die
Vertreter der Arbeiter von denen der Arbeitnehmer
unterscheiden kann, dieselben bürgerlichen Kleider und
offene, intelligente und ehrbare Gesichter. Daß dem
Verfahren keine Anwälte beiwohnen, findet Mahaim sehr
richtig, denn der Anwalt sei seiner Natur nach ein Soldai,
der kämpfen wolle, und gerade das wolle man im In-
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Kontaktvorrichtungen für Läutesignale werden mit
großem Vortheil in Lehranstalten und Fabriken ange¬
wandt, um ca. 30 elektrische Uhren zu betreiben und u»c
gleichzeitig den Beginn und Schluß der Lehrstunden
bezw. der Arbeitszeit und der Pausen durch Signale
mittels einer beliebigen Anzahl von elektrischen Läute¬
werken auf automatischem Wege anzuzeigen. Beide
Normaluhren weichen dadurch von einander ab, daß die
Signalkontakte der einen in Zeittntervallen von je
15 Minuten verstellbar sind, während die bedeutend
größere SignalschLibe der zweiten Normaluhr ein Ver¬
stellen der Kontakte von 5 zu 5 Minuten zuläßt . Die
Signale können dadurch jeder Aenderung des Stunden¬
planes oder der Arbeitszeit angepatzt werden.

Eine ähnliche Kontaktvorrichtung mit getrennter
Läutesignal-Einrichtung ist auch mit einer elektrischen
Uhr auf dem oberen Theile der Längswand in Ver¬
bindung gebracht, um darzustellen, daß solche Einrich¬
tungen für Schulen rc. auch an vorhandene elektrische
Centraluhrenanlagen in Städten angeschlossen werden
können. Außer den verstellbaren Signalkontaktcn in der
elektrischen Uhr selbst ist in diesem Fall der mit ihr ver¬
bundene Kontaktapparat erforderlich, damit die Dauer
der Läutesignale von 1 Minute auf 10 bis 20 Sekunden
verkürzt wird.

Im Hinblick ans die große Wichtigkeit, die einem
pünktlich geregelten Verkehr in Lehranstalten, Fabriken
und öffentlichen Gebäuden beizumessen ist, dürften die
durch eine Uhr betriebenen elektrischen Läntesignat-Ein-
richtungen, welche diesem Zwecke dienen, und auch be¬
reits vielfach eingeführt sind, als besonders münschens-
werthe und werthvolle Anlagen in solchen Gebäuden zu
bezeichnen sein.

Durch die ferner ausgestellte, zum Betriebe von 80
elektrischen Uhren ausreichende Normaluhr mit Se¬
kundenpendel in Standkasten, sowie durch zwei Normal¬
uhren mit mittlerem und großem Federzugwerk und
Pendel von 61 Centimeter bezw. 48 Centimeter Länge
in Hängegehäusen werden die Typen derjenigen Normal¬
uhren repräsentirt , die gewöhnlich für elektrische Uhren-
anlagcn mit einer Linie Verwendung finden. Obwohl
die Normaluhren mit gewöhnlichenSekundenpendeln be-
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teresse des socialen Friedens hier vermeiden. Weiter be¬
merkt Mahaim: Der Bvrsttzende des Schiedsgerichts
geht nicht darauf aus , dem Rechtsuchenden Fallen zu
stellen, sondern er zieht mit Geduld und Wohlwollen
seine Erkundigungen ein. Er macht auch den Rekla¬
manten darauf aufmerksam, daß diese oder jene Aus¬
sagen für seine Sache ungünstig sein würden , er sucht
wie nur irgend möglich zu vermitteln . Er verweist den
Arbeiter auf den Weg, auf dem er zu seinem Recht
kommen kann, wenn dasSchiedsgericht nicht zuständig sein
sollte. Die unparteiische Haltung der Arbetterbeisitzer
ist Mahaim besonders ausgefallen und dann vor Allem
auch die Art und Weise, wie der Vorsitzende das Urtheil
verliest und begründet: nicht wie in Belgien ober Frank¬
reich in murmelndem Tone und unverständlichen Aus¬
drücken, sondern so, bctß der Interessent wirklich die
Ueberzeugung bekommt, daß man hier Alles gethan har,
um Gleichheit und Vernunft walten zu lassen. Und all
Las geschehe mit einer Geduld, die die Männer des Ge¬
setzes nicht immer an den Tag legten. Wenn man mich,
so schließt Mahaim, nach dem Eindruck fragt , den ich im
Allgemeinen von -er Sache hatte, so muß ich sagen, daß
ich nie eine menschlichere und flinkere Justiz gesehen habe.
Sie schien mir ihren Zweck in bewunderungswürdiger
Weise zu erfüllen, sie ist ein wesentliches und gur
arbeitendes Rad in der großen Maschinerie der Arbeiter-
Versicherung. Ich glaube übrigens , daß ihre mittelbaren
Dienste noch größer sind. Ich erblicke darin ein unver¬
gleichliches Werkzeug der socialen Erziehung für die
Arbeitgeber wie für die Arbeitnehmer."

Ausland.
* Dänemark. Aus Kopenhagen  wird den „M.

N. N." geschrieben: Das neue dänische Fabrikgesetz
überläßt es den größeren Kommunen, die Kinder¬
arbeit  selber zu regeln innerhalb gewisser vom Staate
gezogener Grenzen. Die Hauptstadt, zusammen mit der
angrenzenden Stadt Frederiksborg , hat Bestimmungen
darüber erlassen, welche die Kinderarbeit erfreulicher
Weise sehr einschränken. Kinder unter zwölf Jahren
dürfen nur sehr leicht beschäftigt werden, nicht mit dem
Austragen von Brod, Milch, Zeitungen , nicht auf Kegel¬
bahnen und Schankstätten und niemals in anderem
Dienste als dem der eigenen Eltern . Vom zwölften
Jahre an dürfen die Kinder zwischen 6 Uhr .Morgens
und 8 Uhr Abends höchstens in sechs Stunden (ein¬
schließlich einer halben Stunde Pause) arbeiten . Der
Schulunterricht darf nicht versäumt werden ; anderthalb
Stunden vor Beginn desselben ist das Kind freizugeben.
Vor 6 Uhr Morgens und nach8 Uhr Abends dürfen auch
Hanüelslehrlinge beiderlei Geschlechts unter 18 Jahren
nicht beschäftigt werden, ausgenommen die Vorabende
von Sonn - und Feiertagen. Sehr wichtig ist die Be¬
stimmung, daß der Arbeitgeber durch Beschaffung eines
ärztlichen Ältestes sich Gewißheit darüber anzueignen har,
daß die Beschäftigung des Kindes in dem bestimmten Er¬
werbszweige der Gesundheit des Kindes nicht schadet.
Die Magistrate der beiden Städte haben diese Be¬
stimmungen festgesetzt nach eingehenden Berathungen
mit ärztlichen Autoritäten und den Schulbehörden.

Ans Stadt rmd Land.
Wiesbaden,  30 . Juli.

— Bürgers««!. Wir weisen gerne noch einmal darauf hin,
baß heute Mittwoch dieWohlthätigkeit s -B orstellung
I ü r die „Chemnitzer"  mit vortrefflichem Programm statt-
stndet.

— 8. Klasse in O-Zügen. Seitens der Handels¬
kammer zu Hanau war die Leipziger Handelskammer
rrsucht worden, dafür einzutreten, daß in einzelne Durch¬
gangszüge der Strecken Frankfurt -Bebra -Berlin -Ham-
vurg Wagen dritter Klasse eingestellt würden . Dem

rettS weitgehenden Anforderungen an die Genauigkeit
deS Ganges genügen, so sind doch zwei derselben mit
Riefler 'schen Nickelstahl-Kompensationspendeln ausge¬
rüstet, durch welche eine außerordentliche Präzision in
dem Gang derselben erzielt wird.

Von der Erwägung ausgehend, daß Normal-
ahren , die durch den Einfluß des galvanischen Stromes
betrieben werden, erhebliche Abweichungen in ihrem
Gang zeigen, fabrizirt die Firma Wagner ausschließlich
nur solche Normaluhren , die durch Gewichts- oder Feder¬
kraft betrieben werben und alle 8 Tage aufgezogen wer¬
ben müssen. Die Kontaktvvrrichtungen derselben sind so
konstruirt , daß eine Funkenbildung durch den Kontakt¬
schluß und mithin eine Oxydation der Kontaktstellen nicht
eintritt.

Mit Rücksicht auf eine erhöhte Betriebssicherheit wer¬
den auf der Centralstelle für größere elektrische Central-
uhrenanlagen in Städten in der Regel zwei Normal¬
uhren und zwei Batterieen aufgestellt, damit jede Unter¬
brechung in dem Gange der elektrischen Uhren vermieden
und der Betrieb im gegebenen Falle sofort auf die zweite
Normaluhr oder auf die zweite Batterie übergeleitet
werden kann. Für letzteren Zweck ist der in der Koje
angebrachte Umschalteapparat für zwei Normaluhren mit
je sechs Linien bestimmt, auf dessen Marmortafel außer¬
dem eine Fortstellvorrichtung zum Fortstcllen der elek¬
trischen Uhren in jeder einzelnen Linie von der Central¬
stelle aus , ferner sechs Blitzplatten und sechs Abschmelz¬
sicherungen gegen Einwirkung von Starkströmen und ein
Voltmeter mit Tastern behufs Prüfung der Betriebs¬
spannung montirt sind. Etwaige Abweichungen in den
Zeitangaben einzelner elektrischer Ähren können sofort
durch die ebenfalls vertretenen Fortstellapparate für je
eine, zwei und sechs Uhren beseitigt werden, vermittelst
deren das Fortstellen der Zeiger jeder Uhr auf elek¬
trischem Wege unabhängig von der Normaluhr unter
Zuhülfenahme einer Batterie und eines Kommutators
tu einem transportablen Kästchen erfolgen kann.

Eine sehr zweckmäßige Neuerung stellt eine aus¬
gestellte elektrische Wächter-Kontrolleinrichtung dar , in¬
dem dieselbe mit einer elektrischen Uhrenanlage in Ver¬
bindung gebracht ist, Abweichend von den bisherigen
Systemen, jverdey die auf runde Mctallscheiben des
Wächter-Koutrollapparates täglich aufzulegenden ein-
zethMkff KsnttüllbMex aus Papier in jeder Minute

Verkehrs-Ausschuß, der die Sache berieth, erschien die
Mitführung der 8. Wagenklasse in Durchgangszügen
wünschenswerth im Interesse des reisenden Mittel-
standes. Der Ausschuß ging über die Wünsche der
Hanauer Kammer hinaus und beschloß, nicht nur all¬
gemein auf vermehrte Einstellung von O-Wagen 3. Klasse
in v -Züge, sondern auch auf die allmähliche Umge¬
staltung geeigneter Fern -Schnellzüge in v -Züge 1. bis
3. Klasse hinzuwirken.

— Besserung im Eisenbahnbetriebe. Seit einiger
Zeit werden im Eisenbahnbetriebe Versuche gemacht,
durch eine Veränderung deö Achscn-Systems eine Minde¬
rung der Reibung herbeizuführen . Eine Anzahl Loko¬
motiven, Personen- und Güterwagen i,t mit sogen.
Kugellagern ausgerüstet worden, in welchen die Achsen
laufen . Dies soll auch bewirken, daß ein „Einfrieren"
der Züge, welches durch die bei bedeutender Kälte ein¬
getretene Härte der Schmiere hervorgerufcn wird , gänz¬
lich ausgeschlossen ist. Ein weiterer Vortheil in der
Verwendung der Kugellager dürfte in Erreichung einer
höheren Fahrgeschwindigkeit bestehen. Die Achsen sind
außerordentlich beweglich, und die Reibung wird wesent¬
lich vermindert . Der bei der Fahrt zu bewältigende
Widerstand ist somit erheblich geringer , so daß nicht nur
die Anfahrt der Züge wesentlich erleichtert, sondern auch
die Geschwindigkeit bedeutend erhöht werden kann.
Wichtig ist jedoch die Frage , ob sich die Stahlkugeln als
widerstandsfähig gegen Abnutzung erweisen.

— Eine Bitte an Vergnügnngsreisendeund Sommer¬
frischler, an alle Diejenigen, welche nur zu ihrem Ver¬
gnügen auf Reisen gehen. Dieselben fühlen sich jung
und gesund und vergessen oft vollständig, daß ein großer
Theil , wenn nicht der größte, der Sommerfrischler und
Badegäste sich nur aus gesundheitlichen Gründen auf die
Reise begab, ö. h. dem Lärm und Getöse der Stadt ent¬
floh, um im Gebirge, am Meere oder nur auf einem
stillen, schönen Fleckchen Erde Ruhe und Erholung zu
suchen. WieViele können es nur durch grvheOpfcr an Zeit
und Geld ermöglichen, und wie oft ist ihre ganze künftige
Existenz von dem Erfolge einer solchen Kur abhängig.
Oft sieht man, wie solche Ruhebedürftige infolge der
Rücksichtslosigkeit von solchen Gästen, die nur zu ihrem
Vergnügen zu reisen schienen und nur an sich und ihre
eigenen Interessen dachten, die gewünschte Ruhe bet Tag
und Nacht nicht finden konnten. Am Tage läßt sich von
den meisten — Schwerkranke ausgenommen — am Ende
noch ein Schlupfwinkel finden, wohin sie vor dem Lärm
entfliehen können, aber zur Nachtzeit darf man wohl er¬
warten , daß derselbe schweigt. Daß man in allen großen
Gasthäusern nicht immer auf die ungestörte Ruhe rechnen
kann, ist selbstverständlich, und Leidende werden deshalb
den Aufenthalt in einem Privathause vorziehen, aber
wie wenig man zuweilen auch dort gegen polizeiwidrigen
Lärm geschützt ist, das ist Jedem, der je eine Reise
machte, bekannt. Im Hause, das man bewohnt, Ruhe
zu schaffen, ist nicht schwer, aber rücksichtslose Nachbar¬
schaft zur Vernunft zu bringen , das scheint manchmal
sehr schwer. Da stehen zuweilen die kleinen Landhäuser
dicht neben- und umeinander . Da werden dann bis in
den frühen Morgen hinein Feste gefeiert und gelärmt,
daß die ganze Nachbarschaft nicht schlafen kann. Be¬
schwerde führen wird Niemand, denn man ist ja zur Er¬
holung ausgezogen, und da will man sich doch nicht
zanken. So leidet man denn stumm, ohne zu klagen.

— Dringende Warnung an Mittellose vor Aus¬
wanderung nach Südafrika. Die Deutsche Burencentrale
in München schreibt: Mehr als 2000 mittellose Deutsche
haben sich auf die Einladung eines Schwindlers zur
Auswanderung nach Südafrika gemeldet. Der Schwindler
ist zwar verhaftet, aber es melden sich immer wieder
Mittellose, die sich von der Auswanderung dorthin
Besserung ihrer Lage versprechen und um unentgeltliche
Ueberfahrt bitten. Von verschiedenen verläßlichen
Seiten gehen uns aber bestimmte Nachrichten zu, daß die
Verhältnisse in Südafrika für mittellose Einwanderer
sehr traurig sind. Die wirklich werthvollen Unterneh¬

mungen sind in den Händen des englischen Großkapitals
und die einträglichen Stellen und Konzessionen vergtebt
die dortige englische Behörde nur an Engländer und
Englandfreunde , die Deutschen, als grundsätzliche Eng-
lanösfeinde verdächtigt, werden geradezu boykottirt.
Dagegen sucht das Großkapital die deutschen Arbeiter
als Minenarbeiter anzuwerben , obgleich die englische
Behörde den Ausländern die Einwanderung durch die
folgenden Bestimmungen erschwert. Jeder Ausländer,
der in Südafrika landen will, muß nämlich nach de»
amtlichen Vorschriften: 1. eine Kaution von 100 Pfund
Sterling gleich 2000 Mk. stellen, 2. den schriftlichen Be¬
weis liefern, daß er dort bereits eine feste Stelle hat,
8. vor dem Kriege nicht Bürger der Burenrepublikcn
gewesen zu sein. Die Bestimmungen können Unter¬
nehmer durch feste Verträge und Stellung der verlangten
Kaution umgehen. Uns sind bestimmte Beispiele be¬
kannt,wo Deutsche nach London gingen und von dort
als Engländer nach Südafrika kamen. Wir müssen aber
vor solcher Auswanderung mit bindenden Verträgen
deshalb warnen , weil die Löhne für Mtnenarbeiter jetzt
in Johannesburg nur 5 Shilling pro Tag betragen,
obgleich die Lebensmittelpreise viel theurer sind, als
vor dem Kriege, wo die Löhne für Weiße mindestens
20 Shilling betrugen. Jetzt soll der Weiße dort schwere
Arbeit machen, während er früher nur Aufseher der
Kaffern war . Letztere sind jetzt nicht mehr oder doch
sehr schwer als Minenarbeiter zu haben, weil ihnen von
englischer Seite so viel Illusionen über Gleichberechtigung
rc. gemacht wurden , daß sie nicht mehr unter den Weißen
stehen wollen. — Besonders bedenklich für die Deutschen
ist der Bericht der englischen Handelskammerkommission
aus Südafrika , in dem nach der „Allg. Ztg." wörtlich
gesagt wird : „Die Deutschen strömen in großer Zahl
ins Land, um die sich bietende Gelegenheit geschäftlich
auszunützen. Sie erfreuen sich aber nicht der Gunst
der loyalen Elemente, die der Ansicht sind, daß dem
Sieger auch die Frucht des Sieges zufallen solle." Dieser
Wortlaut beweist, daß man fest entschlossen ist, die
Deutschen vom Gewinn bringenden Geschäfte fern zu
halten. Man wird sie also Höchstens als Minenarbeiter
zulassen. Da aber unsere mittellosen Landsleute dort
als weiße Minensklaven in Noth und Elend zu Grunde
gehen würden , haben wir die Pflicht, sie vor der Aus¬
wanderung nach Südafrika zu warnen , soweit ihnen
nicht sichere Stellungen außerhalb der Minen von ver¬
läßlicher Seite in bestimmte Aussicht gestellt sind.

— Ueber das Löschen des Durstes. Der Durst, der
ewige Durst bildet die Klage der meisten Leute in den
heißen Tagen . Ja , aber wir Menschen sind selbst zum
größten Theile schuld daran . Wir löschen ihn auf falsche
Weise. Der eine sucht die Kühlung im Bierhause , der
andere trinkt Branntwein , der dritte Unmasseu von
kaltem Wasser. Alle drei sind die ungeeignetsten Mittel
zum Durststillen. Die alkoholhaltigen Flüssigkeiten be¬
trügen durch ihre momentane Abkühlung, das Extrem
folgt aber nach. Sie erhöhen die Herzthätigkeit und "somit
die Körperwärme , sind also eher für den Winter geeignet,
wie für den Sommer . Wer Alkohol genießt, gesellt zur
äußeren Wärme noch die innere . Vermehrter Schweiß
ist die baldige Folge von Branntwein und schweren
Bieren , darum sind diese Getränke auch bei den Rad¬
fahrern verpönt. Das beste davon bleibt noch leichtes,
einfaches Bier . Auch viel kaltes Wasser reizt die Schweiß¬
drüsen in übermäßigem Maße zu erneuter Thätigkcit.
Viel dienlicher ist schon Zuckerwasser, am kühlendsten
aber ist der Einfluß der Säuren , dabei kann man noch
nach seinem Geschmack diese oder jene Säure wählen,
wie Citronest-Weiusteinsäure. Alle Limonaden, Soda¬
wasser mit Kohlensäure wirken am besten niederschlagend.
Man sagt, es ist noch besser, den Zucker wegzulassen,
allein die besten Erfrischungsmittel haben auch Zucker¬
gehalt und das sind unbestritten alle Früchte. Wer nun
aber etwas Geistiges trinken will, für den ist am besten
Apfelwein oder ganz leichter Traubenwein mit Wasser
gemischt. Auffallender Welse wirken auch warmer Kaffee
und Thee in der Hitze niederschlagend, besser wie Bier

durch sympathische Werke, die in den Stromkreis einer
Normaluhr eingeschaltet sind, fortbewegt, wodurch das
Aufziehen der Werke entbehrlich und die Möglichkeit ge¬
währt wird , die Anzahl der Kontrollstationen beliebig
vergrößern zu können. Zum Btarkiren der Kontrolle
auf den beiden Papierscheiben des Kontrollapparates sind
10 Elektromagnete für jede derselben angeordnet , die
durch die Taster auf den Kontrollstationen in Thätigkcit
gesetzt werden können.

Wie bereits oben erwähnt , ist der Ausstellung von
Apparaten für Haustelegraphie und -Telephonie, deren
Fabrikation eine besondere Abtheilung der Firma
Wagner bildet, eine Settenwand der Koje eingeräumt.
Auf der in eine Holzumrahmung eingefügten und mit
hellgrünem Stoffe überzogenen Mustertafel ist eine
Kollektion von 46 elektrischen Läutewerken in verschie¬
denen Größen und Konstruktionen vertreten , von welchen
sich die auf Eisengestellen montirtcn Läutewerke mit
eigenartig gelagerten Ankern und regulirbaren Abreiß-
feöern, wegen ihres sehr durchdringenden reinen
Klanges und die Läutewerke mit farbigen Gehäusen aus
gepreßter Papier -Jsolirmasse durch die ansprechende
Form der auch in feuchten Räumen anwendbaren Ge¬
häuse auszeichuen. Für Kontrolleinrichtungen in Hotels,
sowie in Verbindung mit Thürkontakten, Maximum-
unö Minimum -Kontakten für Reservoire erscheinen die
auf der Mustertafel befindlichen, von der Firma Wagner
konstruirten elektrischen Läutewerke für Einzelschlüge, im
Tempo einer Uhr schlagend, von großem Vortheil zu
sein, da durch dieselben das störende Geräusch gewöhn¬
licher Läutewerke vermieden und die Batterie nur in
geringem Matze beansprucht wird . Die sämmtlichen
Läutewerke sind mit Tastern durch Leitungen derart ver¬
bunden, daß sowohl jedes einzelne, als auch eine Serie
von 20 Läutewerken durch Niederdrücken von zwei be¬
sonders markirten Tastern für Alarm - oder Signal¬
zwecke gleichzeitig in Thätigkcit gesetzt werden kann.

Ferner sind auf der Mustertafel montirt zwei
Tableaus mit elektrischer Abstellung, ein Kontrollapparat
für eine Hotel-Telegraphen-Einrichtung mit General¬
umschalter für Tages - und Nachtzeit, sechs Telephon¬
stationen für Batterie - und Jnduktoranruf , Lcnien-
wähler , Tablettchen mit Druckknöpfen — sämmtlich mit
Gehäusen und Umrahmungen aus polirtem Mahagoni¬
holz einheitlich ausgeführt — und eine Anzahl von Kon¬

takten, Ausschaltern, Umschaltern rc. Das Interesse in
dieser Abtheilung wird namentlich durch die ebenso wie
alle anderen Apparate im Betriebe befindlichen Hotel-
Telegraphen-Einrichtung nach Wagner 'schem System in
Anspruch genommen. Im Zusammenhänge mit den
Tableaus , den Läutewerken auf den Etagen und den
Zimmertastern funkttonirt diese Einrichtung folgender¬
maßen: Während des Tages schlägt nach erfolgtem Druck
auf einen Zimmertaster das Etagen-Läutewerk im lang¬
samen Tempo wie eine Uhr und gleichzeitig schwingt ein
Rad in dem Kontrollapparat so lange hin und her, bis
der Kellner die betreffende Nummer des Etagentableaus
abgestellt hat, wodurch in dem Büreau stets zu erkennen
ist, ob der betreffende Gast bedient worden ist oder nicht;
während der Nachtzeit dagegen ertönt in diesem Falle
nur das Läutewerk im Zimmer des Hausdieners , da die
Etagen-Läutewerke durch den Generalumschalter aus¬
geschaltet sind. Mit dem Kontrollapparat ist gleichzeitig
eine Telephonstativn und ein Linienwähler vereinigt,
um jederzeit die Verbindung mit den verschiedenen
Etagen, der Küche, Office und anderen Räumen Her¬
stellen und dem Personal telephonische Anweisungen er-
theilen zu können.

Eine Reihe von anderen Apparaten , wie elektrische
Thüröffner , Relais , Druckknöpfe, Briefbeschwerer mit
Tastern , Kontakte für Thür - und Fensterläden , und
Hausthüren , Telephone, Mikrophone, Mikrotelephon¬
stationen, transportable Hand- und Wandstationen zum
Anschluß an bestehende Haustelegraphen -Anlagen rc. in
einem verglasten Schaukasten auf dem Tisch vor der
durchbrochenen zweiten Seitenwand gestatten eine ein¬
gehende Besichtigung dieser Apparate , welche sämmtlich
die äußerst exakte und gediegene Ausführung erkennen
lassen, durch die sich die Fabrikate der Firma Wagner
überhaupt gegenüber den sonst in den Handel kommenden
vortheilhaft unterscheiden.

Im Anschluß an vorstehende Beschreibung der
Wagner 'schen Ausstellung in der Koje der Hauptindustrie¬
halle sind noch die außerhalb derselben angebrachten elek¬
trischen Uhren aufzuführen , welche, wie bereits oben be¬
merkt wurde, mit der großen Normaluhr mit sechs
Linien durch Freileitungen verbunden sind und durch
diese betrieben werden. Jedem Besucher der Ausstellung
wird zunächst die am südlichen Eingang zur Haupt¬
industriehalle aufgestellte elektrische Uhr mit drei travs-



sind sie auf alle Fälle . Kaffee und Thce aber kalt und
ohne Milch wirkt gerade auffallend durstlöschend, nur
sind diese Getränke für Manche vor dem Schlafengehen
zu aufregend . In direkter Hitze ist Milch nicht dienlich,
wenigstens nicht allein als Getränk. Ihr animalischer
Gehalt macht das Blut auch warm . Dagegen mit
Semmel ober Beeren genossen, gleicht sich diese Wirkung
aus.

- Cirkus Wulfs . Mittwoch, Nachmittags 4 Uhr,
findet auf vielseitigen Wunsch eine große Kinder-
und  F a m t l i en - V o r st e l l nn  g statt. Zn der¬
selben zahlen Kinder und Erwachsene auf allen Plätzen
nur halbe Eintrittspreise . Abends 8 Uhr findet große
Gala-Paradc -Vorstcllung statt mit einem glänzenden
Programm . So wird u. A. „Die geraubte Braut ", das
alle Abend begeistert aufgcnommene Prachtmanegestück,
zur Aufführung gelangen . Die unwiderruflich , letzte
Vorstellung findet am 18. August statt und dürfte bei der
jetzigen gelinden Temperatur ein Besuch
des Cirkus  zu empfehlen sein.

d . UntyH. Der Möbeltransportcur Karl Engel¬
hard  von hier nahm gestern Morgen mit mehreren
Kollegen am Taunusbahnhof ein« : Möbelwagen der
Firma Richter-Frankfurt a. M . in Empfang . Beim Aus¬
laden desselben gerieth er mit einem Fuße in die Dreh¬
scheibe, welche ihm denselben derart quetschte, daß er
mittels Droschke in das städtische Krankenhaus gebrach:
werden mußte.

* Auö der Umgebung. In Diez verschied infolge eines
GehirnschlagcsHerr Apotheker Or . Hermann Wnth, der zn den
angesehensten Bürgern der Stadt zählte und Mitglied der Stadt-
verordneten-Bersammlung war.

Lehrer Kurt Nuhn in K e s s e l sta d t , als hessischer Dialekt-
dichter auch in weiteren Kreisen bekannt, hat sich infolge eines
schmerzhaften, unheilbaren Leidens erschossen.

Aus Weil bürg,  28 . Juli , wird berichtet: Am 16. Juli
1848 wurde der Wehrmannschaft von den hiesigen Frauen nnö
Jungfrauen eine schwarz-roth-goldene Fahne gestiftet. In der
Zeit der Reaktion wurde die Mannschaft aufgelöst, die Fahne aber
verborgen und später in städtische Verwahrung genommen.
Gestern ist sic unter entsprechenden Feierlichkeiten der hiesigen
Schützengeselischast zum Geschenk übergeben worden.

In St . Goarshausen  machte ein Bäcker einen Ver-
gtftungsversuch. Als das Gift zu wirken anfing, sprang er, von
Schmerzen gepeinigt, in den Rhein, wo er aber noch rechtzeitig
hcrausgeholt werden konnte. Ob er mit dem Leben davonkommt,
ist fraglich.

Mit dem 1. Oktober d. I . werden die Fahrkarten - und Druck-
sachen-Lerwaltungen der Eisenbahn-Direktionen Frankfurt und
Saarbrücken ausgehoben und rach Mainz  verlegt und mit den
dortigen gleichen Dienststellen vereinigt.

Bei einem Gewitter traf dieser Tage ein Blitzstrahl die Kirche
in Selters  bei Weilbnrg und beschädigte namentlich den
Thurm.

In Königstein  stürzte das neunjährige Töchterchen des
Herrn Karl Kroth von einer Schaukel und erlitt einen Schädel-

6lU fyn Offcnbach  beginnt am 1». August der Bcrbandstag
der Fabrikarbeiter Deutschlands: er wird etwa eine Woche dauern.

Ein großer Brand wüthetc in dem Etablissement der Odcn-
wälder Hartstein-Jndustrie am Bahnhof N t e d - r r a m st a d t.
Eine Reihe von Gebäuden brannte nieder: der Schaden ist be-

deutmid.̂ ^ j u ßci  Schmalnau in der Rhön sind 15 Gebäude.
8 Wohnhäuser mit Stallungen und 7 Scheunen ein Raub der
Flammen geworden.

Vermischtes.
* Der Einslutz des Alkohols auf die Verbrechen der

Jugendlichen . Die Verbrechen der Kinder und Heran¬
wachsenden werden besonders in Frankreich von einer
Reihe von Psychologen , Nationalökonomen und Irren¬
ärzten auf das Genaueste untersucht. Immer wieder
konstatirt man jedes Jahr eine Zunahme der jugend¬
lichen Verbrecher, besonders derjenigen im Alter von 17
bis 21 Jahren . Sowohl die Verbrechen gegen das Leben

wie gegen das Eigenthum nehmen zu. Um nun eine Ver
Minderung dieser entsetzlichen Zustande herbc:zuf l
werden die verschiedenen Ursachen auf das Genaueste
studirt. Als eine der wesenMchsten Quelle :: steht Louis
Proal wohl mit Recht den Alkohol an . Vor Allem tt
Paris ist die Zunahme des Alkoholgenusses unter den
jungen Leuten eine erschreckende. Im Jahre --- ka:
auf den Einwohner 2,1 Liter Alkohol , rm Iah .
hatte sich diese Zahl verdoppelt . Neben dem Alkohol wird
dann noch Absinth getrunken. Besonders wird aber
darüber geklagt, daß gerade die jungen Leute :m Alter
von 1l-i bis og cv fl ßtcit — Mädchen wie Jünglinge — den:
Alkohol anheimfallen , trotz bcZ  Verbotes , an Jugendliche
Alkohol zu verkaufen . In Folge dessen könn e der be¬
kannte Irrenarzt Magnau feststellen, daß in seinem Asyl
unter hundert Männern 35 in Folge v°» A koholgenuß,
von hundert Frauen mehr als 1„ aus diesem Grund
ausgenommen werden . Auch ein großer Theil der Selb -
morde wird in der Trunkenheit oder m Folge des an-
dauernden Alkoholgenusses ausgeführt , ^s fiteren
führt Proal die Gewohnheit , bei den Schlägereien stat
der Faust , wie das früher ubttch war , Messer und Re
volver zu gebrauchen, auf die Verrohung zuruck, die der
Alkohol bewirkt. Denn der Alkoholgenuß ruft nicht nur
im augenblicklichen Rausch eine leichtere Erregbarkeit,
eine Herab etzung der Willenskraft hervor , die sich nun
durch Streitereien und Thätlichkeiten kundgrebt. er be¬
wirkt auch bei andauerndem Genuß eine Vernichtung de
Gefühls für die Moral , eine Herabsetzung der Kraft, sich
zu beherrschen. Um Schnaps zu erlangen , werden v:e>e
Diebs üble ausgeführt . Ebenso ist ein The:l der Srttlrch-
keitsverbrcchen nur Verbrechen, die nn Rausch begangen
sind. Daß nun die Jugend unter dem Alkohol besonders
leidet, ist daraus zurückzuführen, daß das Gehtrn des
Heranwachsenden weniger widerstandsfähig ist , ferner
ist der junge Mensch überhaupt lebhafter und unüberlegter
und wird in Folge dessen durch Ursachen wie der Alkohoh
die diese Eigenschaften noch erhöhen, um so leichter zum
Verbrechen geführt . Schließlich darf man nicht vergessen,
daß das Heranwachsende Geschlecht durch den Alkoho -
—der  Väter an sich schon degenerirt ijt . Bourneville
konstattrte, daß von 1773 idiotischen, epileytischen v er
hysterischen Kindern 687 einen Vater , der Trinker war,
und 59 eine Mutter hatten, die trank.

* Merkwürdige Verwandtschaftsverhältnisse , o«
Stein IA.-G. Trostberg) lebt eine Gütlersfamilie , die
ganz kuriose Vcrwandtschastsverhältnisse unter ihren
Mitgliedern aufweist . Der 72-jährige Gütler herrathete
nach dem Tode seiner ersten Frau ein —-jährige»
hübsches Mädchen, das seinem Gatten einige Kinder
gebar. Die Mutter der jungen Frau ist ebenfalls im
Hause und 69 Jahre alt . Nun erfreut sich aber die
22-jährige Bäuerin eines Stiefsohnes cm Alter von
48 Jahren , der hinwiederum eine - 4-jahrlge Tochter
sein eigen nennt , die selbst wieder Mutter eines 8-jahrlgen
Mädchens ist. Es ergicbt sich hiermit folgendes
Kuriosum : Der 72-jährige Schwiegersohn blickt kindlich
zu seiner 69-jährigen Schwiegermutter empor : der
48 -jührigeStiefsohn befragt die 22 -jährige Stiefmutter
um ihren mütterlichen Rath und kann sich rühmen , - - bl
g-jührige Stiefschwestern zu haben. Diese aber sind die
Stieftanten der 24-jährigen Tochter des Stiefsohnes,
und das 8-jährige Mädchen der Letzteren verehrt in oen
paarjährigen Töchterchen der Stiefmutter ihre ehr-
würdigen Strefgrvtztanten . Die 24-jahrrge Tochter des
Stiefsohnes nennt die junge Bäuerin ihre Stiefgroß-
mutter , die hingegen dem 8-jährigen Mädchen ihrer
Stiefenkelin die Gefühle einer 22-jährigen Stresur-
g r o ß in u t t e r entgegenbringt.

* Ein hübsches Kleinbahn -Idyll aus den letzten
Tagen erzählt die „Neurupp . Ztg .": Der Vorsteher einer
Station fühlte das Bcdürfniß nach einem kühlen Bade.
Um dieses Bedürfniß zu befriedigen , wauderte er wohl-
gemnth zum Dorfe hinaus und sprang, nachdem er sich
entkleidet, mit einem kühnen Satz in die Fluthen des

Stromes . „Dem Glücklichen schlägt keine Stundei " Und
er empfand cs wirklich als ein Glück, ber Herr 'vtations-
gewaltige , so in dem Wasser herumzuplatschern. Da sieht
er plötzlich, 0 Schreck, in weiter Ferne Dampf aufsteigen,
gleich daraus braust auch schon — höchst1‘"®H !(0? 1!|enJI
der Abendzug heran . In seinem Wonnegefühl hatte der
Herr Stationsbeamte sein Bad S» lange ausgedehnt.
Was thun ? - Er winkt und ruft so lauge , bis der
Zugführer die ans den Wasserfluthen gegebenen Signale
bemerkt und den Train zum Stehen bringt . Nachdem
nun der Herr Vorsteher unter dem großen Gaudium der
Passagiere mit einer bewunderungsivürdigen Schnellig¬
keit Toilette macht, springt er in einen der Wagen , und
ort geht es der Station zu. Als »'an hier anlangt , hak

der Herr Vorsteher seine Würde wiedergefunden . Ge¬
messenen Schrittes wandelt er den Perron ab und gieb
mit einer stolzen Bewegung dem Zuge das Abfahrtö-

aeWj r2 >« Präsident schreibt an den Präsidenten . Der
büreankratische „Zops" führt manchmal zu recht Heitere,-
Ergebnissen. Eine überaus lustige Geschichte der un¬
bedingten Einhaltung der „Form " wird aus der Stadt
Marseille erzählt . Diese wird gegenwärtig von einer
städtischen Kommission verwaltet , die die unlängst aus-
gelöste Rathsversammlnng ersetzen soll. Präsident dieser
Kommission ist Herr Curct , der gleichzeitig Präsident des
Civilgerichts ist. Da demnächst neue Stadtrathsrvahten
stattsindcn sollen, handelt es sich darum, im isitzungvsaa e
des Justizpalastes eine Wahlabtheilung ernzilrichten.
D - . » , -2l " »°r Präsiden , »« if « » <» 1*»» •
Mission die Erlaubnis ; des Präsidenten des Civilgerichts.
Da null diese beiden Persönlichkeiten nur eine einzige
kilden hätte sich Herr Curet die Formalität ruhig
scheiikcu könneu. Das wäre aber eine große Sunde gegen
den „Heiligen Büreaukratius " gewesen. Herr Eurer,
Vräsidcnt der städtischen Kommission, schrieb also in der

8 »J « H---N
Civilgerichts , um ihn zur Hergabe des Saales zu ver¬
anlassen! Mit wendender Post antwortete Herr Eurer,
Präsident des Civilgerichts , Herrn Curet , dem Präsi¬
denten der städtischen Kommission, daß der Hergabe des
Saales nichts im Wege stehe. Es braucht wohl kaum hu -
ziigesügt zn werden , daß die beiden Curet , die nur cur
Einziger waren , in ihren Briefen sich gegenseitig „ihrer
vorzüglichen Hochachtung" versicherten. - Zum muldejten

ßUt  Wie England seine Krönungsgästc bcwirthet hat,
niid wer dafür bezahlen muß, das hat bereits die Be-
wirthung der Indier auf Kosten Indiens beleuchtet. Di

Trutb " berichtet über euren werteren Fall , wie folgt.
"Bei Gelegenheit der Flotteuschau waren 15 Offiziere
von der Admiralität ausgesucht worden , solche die
fremden Offiziere unterhalten sollten. Auf die Frage
der Offiziere , bis zu welcher Grenze sie ur Bezug aus
ihre Ausgaben gehen sollten, erhielten sre zur Antwort,
daß sie den Fremden viel anlhun sollten. Die Ofslzicre
verausgabten jeder zwischen 16 und 39 Pfund Sterl .,
und als sie ihre Liquidation einreichten, wurden sie auf-
gefordcrt, eine dctaillirte Aufstellung einzureichen . Es
wird nun allen Ernstes versichert, daß die Admiralität
nur 50 Pfund Sterl . im Ganzen bewilligte . Es wiro
schwierig sein, bei nächster Gelegenheit Freiwillige zu
solchen Aufträgen zu finden , da die Marinevssiziere ein¬
stimmig sind in dem Lob der verschwenderischen Gast¬
freundschaft, welche ihnen in fremden Hafen stets zu

2f,Cti Der belgische Thronfolger Prinz Albert richtete
an die Verwaltung des „Boorutt m Gent die Bitte,
ihm eine Besichtigung dieses größten, natürlich unter
sozialdemokratischer Leitung stehenden genossenschaftliche,,
Betriebes von Belgien zu gestatten, da er schon häufig
von dieser Kooperativgenossenschaft gehört habe, und du
er von dem Wunsche beseelt sei, sein ganzes Volk nicht
blos vom Hörensagen , sondern durch persönliche Er¬
fahrung kennen zu lernen . Die Direktion des „Vooruu

parenten Zifferblättern vou 60 Ceutimeter Durchmesser
in einem gleichzeitig als Wetterhäuschen dienen¬
den gußeisernen Standgehäuse ins Auge fallen,
die besonders wegen des künstlerisch ausgeführten
Aufbaues ungctheilten Beifall findet . Auf den
Wandflächcn der zugehörigen Holzeinbanten de-
Standgehäuses werden gewöhnlich meteorologische In¬
strumente qngebracht, jedoch sind statt der Drahtgitter
vor demselben transparente Glasscheiben mit Aufschristen
eingesetzt, welche darauf Hinweisen, daß bereits über
8090 elektrische Uhren nach System Grau von der Firma
Wagner geliefert worden sind. Die einheitliche Zeit¬
angabe im nördlichen Theile des Ausstellungsparkes
wird durch eine nicht minder imposante elektrische Uhr
mit vier transparenten Zifferblättern vou 73 Ceutimeter
Durchmesser auf einem reich verzierten gußeisernen
Kandelaber vou beträchtlichen Abmessungen übermittelt,
die gegenüber dem Musikpavillon tn der Nahe
der Orientstratze ihre Aufstellung gefunden hat.
Die Zweckmäßigkeit dieser freistehenden elektrischen
Uhren , welche auf öffentlichen Plätzen ui Stadien
nicht nur eine Zierde bilden , sondern auch
einem dringenden Bedürfnisse Rechnung tragen,
wird noch dadurch wesentlich erhöht, daß die Zifferblätter
derselben von innen durch Glühlampen intensiv beleuchtet
werden . Eine in der Maschinenhalle , und zwar rm
Bogen des Hanpteinganges an eurem Ersenroyr frei-
hängend angebrachte elektrische Uhr mit zwei Ziffer¬
blättern von 1,50 Meter Durchmesser bietet cm ferneres
Beispiel für die Vielseitigkeit der Anwendung solcher
Uhren in Bahnhofshallen , Markthallen . Schlacht¬
häusern rc. Die ferner von der Firma Wagner tu die
Schalttafel der elektrischen Belenchtungs -Centrale für
die Anstellung eingefügte elektrische Uhr mit Messiug-
rabmen wird durch die Starkströme m den benachbarten
Leitung -? nicht im Geringsten beeiiJlntzt, sondern snn -
tionirt ebenso wie die ferner angeschloßenen elektrischen
Uhren in verschiedenen Ausstellungsbüreans mit größter

Negelmätzigkert̂ t^ ^ Firma , welche auf früheren Aus¬
stellungen durch zwei Ehrendiplome , drei goldene , zwei
silberne und eine Preismedaille ausgezeichnet worden
sind, erfreuen sich durch ihre äußerst gediegene und solide
Ausführung des besten Rufes nicht nur tat ^ nlanü
sondern auch im Ausland . Auf dem Gebiete der elek

irischen Uhren nimmt die im Jahre 1860 gegründete und
mit den neuesten maschinellen Einrichtungen ausgestattcte
Fabrik , aus welcher die zum Theil sehr ausgedehnten
öffentlichen elektrischen Centraluhrenanlagen m 28
Städten , über 200 Bahnhöfen und in vielen staatlichen
und städtischen Gebäuden hervorgcgaugen sind, unbe¬
stritten die erste Stelle ein.

Ans Kunst und Leben.
* Internationale Ausstellung für moderne dekorative

Kunst in Turin 1902. Trotz der jetzigen heißen Jahres¬
zeit erfreut sich die Ausstellung des besten Besuches.
Kürzlich hat sie aber einen sehr uncrbetenen Gast zu Be¬
such gehabt: das Gewitter , das am Mittwoch voriger
Woche über Turin niederging , hat auch die Ausstellung
nicht nnangetastet gelassen. Aus der deutschen Abtheilung
wird nns berichtet, daß der Sturm ein großes Fenster
eingedrückt, ein anderes so stark eingebogen hat, daß
man nur durch Zerschlagen dieses Fensters das Gleich¬
gewicht des Luftdruckes Herstellen und somit Schlimmeres
— die Zerstörung werthvoller Glasgemalde — ver¬
hindern konnte. Zum Glück ist der Schaden nicht be¬
deutend. Wegen der Zusammensetzung des Preis¬
gerichts  werden zur Zeit Verhandlungen gepflogen.
Deutschland, wie die anderen größeren Staaten , ebenso
Italien , hat zwei Preisrichter zn ernennen : der Zu¬
sammentritt erfolgt erst im September.

* Ucbcr die Lieder der Indianer veröffentlicht
Walther Magnus im Sonntagsblatt der „Rew -Aorker
Siaatsztg ." einen Artikel , dem die „Boss. Ztg ." nach¬
stehende Einzelheiten entnimmt . Jeder Judianerstamm
hat Hunderte von Originalliedcrn , die zn seinem Erv-
besitz gehören , und deren viele seit Jahrhunderten von
Geschlecht ans Geschlecht gekommen sind. Den Halb¬
wüchsigen wird nicht nur der Wortlaut , sondern auch die
Melodie der Lieder mit peinlicher Genauigkeit cingeprägi.
Dies ist umso bemerkenswerther , als die Indianer ihre
Musik nicht nach Schlüsseln eintheilen , sich bei keinem
Liede an eine bestimmte Tonlage halten und auch kern
Instrument besitzen, das zum Anschlägen eines Gruuo-
tones dienen könnte. Daher kommt es auch, daß der
Sänger sein Lied stets in der Lage beginnt , die seinen
Stimmmitteln am besten entspricht, während sein Nach¬

bar ohne Rücksicht ans die Wirkung eine Oktave höher
oder tiefer cinstimmt . Jeder hält jedoch seine Lage kon-
sequent ein . In diesem Mangel an Regeln ist auch der
Grund dafür zu suchen, daß ein indianisches Solo sym¬
pathisch anmnthct , während die Chöre das Ohr fast be¬
leidigen . Dazu kommt noch die gänzliche Abwej eichen
von Modulation und Nüaneirung . Die Gesänge e>n-
sp rechen im Allgemeiilen unserem Rezitativ , und das
instinktive Streben nach rhythmischem Vortrag wird durch
ein äußerliches Hülfsmittel befriedigt , das dem mußk-
licbcudcn Bleichgesicht geradezu lächerlich erscheinen muß.
ES besteht aus einem gleichmäßigen Hin - und yerbewegen
der flachen Hand von und zum Munde , erner Unter¬
brechung des Athems , die, wenn geschickt ausgefuhrt , erne
Art Triller hcrvorbringt . Nur sehr selten findet man
reine Tenor -, Sopran -, Alt - oder Baßstimmen bei diesen
Natursängern . Die Regel ist der Mczzo -Sopran bei den
Frauen und der Bariton bei den Männern . Die « trmme
selbst hat einen hohlen Klang , ist aber trotzdem, be¬
sonders bei den jüngeren Leuten, nicht unmelodrsch. Auf
Betonung , bczw. Heben und Senken der Stimme wrro
aar kein Werth gelegt , obwohl das Ende eines Liedes
?" m« Ü-Ä - " >» .d klingt - I- d- r An.
fang, da die meisten Kadenzen in absteigenden Tonleiter rc
gehalten sind. Der Text des Liedes scheint von den
Indianern nur bei historischen Gesängen als wichtig er¬
achtet zu werden . Sogar die völlige Abwesenheit der
Worte macht ihnen ihr Lied nicht unverständlich und ge¬
haltlos Statt der Worte werden denn auch ber vielen
Liedern nur Silben in Anwendung gebracht, die, aus
offenen Vokalen und theiliveise aus Nasenlauten be¬
stehend, bei Liedern sanfter Natur dem „h und bei sol¬
chen kriegerischen oder spöttischen Inhalts dem „y folgen.
Unser „lalala " wird demnach zn „hae, ha, he, ho, hl ,
beim *u vac. na", rc. Einer der bekannte,ten Gesänge
der Indianer 'ist dir „Tonnergesang ". Darin heißt es:
Die (Äötter bes Donners umgeben bas Lager uno

inachen sich den Menschen furchtbar . . . Neun Greise,
Alle als „Donnerträumer " bekannt, singen es , dumpf
ertönt der monotone Trommelschlag, die Krieger knieen,
und Schuldige verhüllen ihr Haupt in die Decken, denn
die rächenden Donnergötter sind im Gewitter gekommen.
Zu den tiefsinnigsten Liedern der Omahas gehört die
Legende: Wie der Tod auf die Erde kam. Die „Wolf-



Sette 4 . 30 . In » 1002. Wiesbadener Taqblatt (Morgen-AuSgabe). Verlag : Langgass- 27. SO. Jahrgang . No. »4».
gab nach dem „Berl . Tagebl." dem Prinzen Albert
folgende Antwort : „An den Prinzen Albert zn Brüssel.
Mein Herr Albert und verehrte (aimable ) Elisabeth!
Antwortlich Ihres geehrten Briefes haben wir die Ehre,
Ihnen mitzutheilen, daß unsere Einrichtungen Jeder¬
mann zugänglich sind. Wir würden uns sehr freuen,
Ihnen zeigen zu können, was das Volk leisten kann,
und Sic davon zu iibcrzeugen, daß die Socialisten keine
Zerstörer sind, wie inan Ihnen häufig glaubeir zu

rot* unsere Magazine am Sonntag
12,2 Ulir schließen, so würden Sie uns sehr verpflichten,
wenn Sie sich vor dieser Zeit einstellen wollten, damit
unser Personal seiner Sonntagsruhe nicht verlustig zu
gehen braucht. Unser pensionirtes Mitglied de Loorc

X*$ , *n dankenswerther Weise bereit erklärt , Ihnen
als Führer zu dienen und Ihnen alle Auskunft zu geben,
^ ê Sre wünschen. Empfangen Sie , liebe (cliers ) Albert
j*n®Elisabeth, unsere bWiderlichen Grütze. Die Direktion
des „Boorutt ": Füy Sie richtige Abschrift: I . Dagobert ."

*,er  drinz dieser Aufforderung Folge geleistet hat,
wissen wir nichr.

* Gesundwenden nnd Gesundbeten. In der letzten
Nummer der „Wr. Klin. Wochenschr." erörtert der
Wiener Schriftsteller Dr . M. Kronfcld  das Sciten-
stück zum Gesundbeten, nämlich das Gesundwenden,
wozu ihm ein charakteristischer Gerichtsfall in Deutsch¬
land den Anlaß gab. Da wurde nämlich ein Bauer zu
30 Mk. verurtheilt , weil er einen Baum durch Anbohren
beschädigt hatte. Bei der Berufung stellte es sich heraus,
daß der Bauer , einem Aberglauben folgend, die Krank¬
heit „verbohrt" habe, und das Gericht sprach den Bauer-
frei . Dieses Verbohren, Wenden oder Transplantiren
von Krankheiten beruht nach Dr . Kronfeld auf einem ur¬
alten , bei allen Völkern vorkommenden Aberglauben.
Aus dem interessanten Artikel seien einige Stellen wieder¬
gegeben. Bei Fieber  gilt folgendes Recept: Raufe Dir
einen Büschel Haare aus , reiße ein Stück vom Kleid ab,
stecke die Sachen in das Loch einer weißen Weide und
treibe einen Hagedornkeil hinein. — Wer Zahnweh
hat , begiebt sich mit einem Messer zum Hollunder und
spricht dreimal:

„Liebe Frau Hölter
Leih mir ein Spälter,
Den bring ' ich Euch wieder."

Dann löse er ein Stück von der Rinde ab, schneide
sich einen Span aus dem Holze und gehe nach Hause. Hier
ritze er mit dem Span das Zahnfleisch, bis das Holz
blutig ist, und füge es wieder in den Stamm , um das
Weh auf den Hollunder zu übertragen . Auch Fieber und
Rothlauf können mittels .einer Zauberformel auf das ge¬
duldige Holz übertragen werden. Auch die Gicht läßt
sich transplantiren , wenn der Kranke zn einer ' jungen
Fichte im Walde geht, drei Tropfen seines Blutes in
einen Spalt thut, denselben mit Wachs und Jungfcrn-
honig verstopft und dann ruft:

„Gut Morgen, Frau Fichte,
Da bring ' ich Dir die Gichte!
Was ich getragen Hab'
Jahr und Tag,
Das sollst Du tragen Dein Lebtag."

In Deutschland steckten die Eltern , wenn kleine
Kinder kränkelten,  Wolle und Brod in den
Wachholderbusch einer anderen Feldflur ttnd sagten daber:

„Ihr Hollen nnd Hollinnen,
Hier bring ' ich Euch was zu spinnen
Und zu essen.
Ihr sollt spinnen und essen
Und meines Kindes vergessen..

Vielfach wird auch die Weide  zum „Wenden" der
Krankheiten benützt. Darüber spricht schon Grimm in
der deutschen Mythologie. Wie Duftschmid mittheilt,
werden in den Öberösterreichischen Alpen die Speit-
wurzeln  zum Wenden der Krankheiten benützt. Ver¬
wandt mit dem Wenden sind mehrere ungarische Bräuche.
In Kalotaszeg ißt die kinderlose Frau jeden Freitag vor
Sonnenaufgang in Eselsmilch gekochte spanische Fliegen
nnd Hanfblumen und sagt, einen Baumast rüttelnd:

Lieder" wurden von den Kriegern gesungen, ehe sie zu
gefährlicher Arbeit auszogen. „Gleich dem Wolf",
sangen sie, „bin ich nicht fremd nnd nicht furchtsam in
fremden Ländern." Eine andere Art von Kriegsliedern
konnte nur in der Stunde plötzlich drohender Gefahr ge¬
hört werben. „Hac, Freund ! Latz uns zur Rettung
ziehen: Deine Schwestern sind gefährdet." Die Liebes¬
lieder der Indianer sind nicht unschön mit Bezug aus
Melodie, und der Text kann auf den Vorzug poetischen
Gedankenfluges Anspruch erheben. Es ist Lyrik im besteil
Sinne des Wortes . Eine beträchtliche Anzahl von Liedern,
die nur von Kindcrlippen erklingen, stammen auch aus
Kinderköpfen. In den Sagen , die beim Zeltfeuer im
Winter erzählt werden, sind häufig Thierc personificirr,
und die Kleinen haben sich diese zu Helden niedlicher
Reigenspiele gemacht. Auch die Spiele der jungen
Männer haben ihre begleitenden Gesänge. Ein viel-
strophisches Lied z. B . dient dem einzigen Zweck, den
Rhythmus der Bewegungen bei einem Ballspiel zu er¬
halten . Die Zahl der Musik-Instrumente , die dem
Indianer zur Verfügung stehen, ist sehr beschränkt. Die
Knochenflötc ist das Lieblings-Instrument der roth-
häutigen Romeos. Sie gleicht einer Klarinette und hat
sschs Tonlöcher. Die Pfeife wird aus den Flttgelknochcn
des Ablers oder des wilden Truthahns hergestellt. Sie
weist drei Tonlöcher auf und ist deshalb auf vier gellende
Laute beschränkt. Dieses Instrument wird fast ansschlietz-
lich bei religiösen Ceremonien benutzt, wie auch die
Klappern , die aus Kürbisschaalenbestehen, die mit Stein-
chen verschiedenerGröße gefüllt sind.

* Die Burg Salomos . Der Professor an der
evangelischen Fakultät in Wien Dr . Sellin  ist auf
einer wissenschaftlichen Forschungsreise durch
Palästina  begriffen , die er mit Unterstützung der
Akademie der Wissenschaftenunternommen hat . Von
Dr . Sellin ist nun , wie das „N. W. Tagbl ." meldet,
letzter Tage ein Bericht in Wien eingelaufcn, der
ausführliche Angaben über die Fuirde und Entdeckungen
des Gelehrten enthält. Dr . Sellin ist bei einer der von
ihm vorgenommenen Grabungen auf die Burgmauern
eines falomynifche» Schlosses gestoßen: auch dessen

„Herr Freitag ging in den Wald, traf dort Frau Samstag
und sagte zu ihr : „Last' Dich umarmen !" Frau Samstag
stieß ihn von sich und sagte: „Du bist ein trockener Zwetg,
wenn Du wieder grünst, komme zu mir !" Zweig giev
mir Kraft, Dir gebe ich meine."

* Wie man billig zu einem Paar Lackstiefel kommt,
lehrt folgende Anekdote von einem Schauspieler, für
deren Echtheit der „Figaro " sich verbürgt : Der S,l >au-
spieler, der in Paris sehr bekannt ist, hatte einige Tage
lang Vorstellungen in einem Badeort gegeben, und als
er nun seinen Koffer packte, stellte er zu seiner größten
Verzweiflung fest, daß sein Schuhwerk, ehemals ein
Paar Lackstiefel, die auf dem Boulevard Sensation er¬
regten, eine entschiedene Tendenz zeigte, jeden weiteren
Dienst zu versagen. Der Schauspieler hatte keinen Sou,
aber dafür hatte er eine geniale Idee . Er läßt zwei
Schuster des Ortes kommen und bestellt bei jedem von
beiden für denselben Tag, jedoch zu verschiedenen
Stunden , ein Paar Lacksticfel, die er verspricht, königlich
zu bezahlen. Als am übernächsten Tage der erste Schuster
ankommt, probirt der Schauspieler die Lackstiefel an,
und er zeigt sich begeistert über den rechten, erklärt
jedoch, daß der linke ihn ein wenig drücke. „Uebrigens
eine Kleinigkeit", sagte er. „Wenn der Schuh nur noch
eine Nacht auf dem Leisteir gewesen sein wird , wird er
ausgezeichnet sitzen. Bringen Sie ihn mir also morgen
zurück, und ich werde Ihnen baar bezahlen. Den anderen
kann ich ja gleich hier behalten." Der Schuhmacher ist
einverstanden und empfiehlt sich. Als eine Stunde
später der zweite kommt, spielt der Schauspieler dieselbe
Komödie noch einmal, nur mit dem Unterschieb, baß
es diesmal der linke Schuh ist, der ausgezeichnet sitzt
und den der findige Schauspieler behält, und daß der
rechte zurückgegeben wird , um noch eine Nacht lang über
den Leisten aufgeschlagen zu werden. Eine Stunde später
nimmt der wieder mit prächtigem Schuhwerk ausgerüstete
Schauspieler den Zug nach Paris . . . .

* „Abonnenten, Freunde , Leser hört mich an !" Die
„Donau -Save -Post" in Semlin erläßt an ihre „geschätzten
Abonnenten, Freunde und Leser" folgende Mittheilung:
„Jetzt in der drückenden, schwülen Sommerhitze, wo Alles
nach Erholung lechzt, wo Jeder , der's thun kann, die
heimathlichen vier Pfähle verläßt , und Alles den Bade¬
orten und Sommerfrischen zuströmt — wo die saure
Gurkcnzeit selbst die Zeitungs -Enten ungenießbar macht
— ist der Redakteur — wohlgemerkt, der europäische! —
sehr übel daran . Sein amerikanischerKollege macht sich's
bequemer! Wenn die Hundstage kommen, geht er aus
und davon, stellt kurz entschlossen das Erscheinen seiner
Zeitung für die Dauer seines Bade-Aufenthaltes ein,
nnd die Leser sind's zufrieden! So weit wollen wir es
den praktischen Amerikanern zwar nicht nachmachen, da
aber thatsächlich die Redaktion eines Tageblattes eine
höchst aufreibende Thätigkeit erheischt, den Geist nno
Körper in ganz riesiger Weise anstrengt und es daher von
Niemandem angezweiselt werden kann, daß, so wie der
Beamte, der Offizier, der Lehrer, der Bürger , auch der
Redakteur einer Erholung bedarf, haben wir uns cnr-
schlosscn, in der Zeit vom 20. Juli bis 20. August dre
„Donau -Save -Post" statt täglich, nur dreimal wöchent¬
lich, und zwar Dienstag, Donnerstag und Sonntag , er¬
scheinen zu lassen. Wir sind überzeugt, unsere geschätzten
Abonnenten, Freunde nnd Leser werden unserem viel-
geplagten Redakteur diese kleine Erholung gern gönnen
und der „Donau -Save -Post" ihr Wohlwollen erhalten.

* Bergistunxsstatiftik. Mau sollte es kaum glauben, wie viele
Mensche» alljährlich absichtlich oder unabsichtlich durch Wist zu
Grunde gehen. In England wird jedes Jahr eine Statistik für
die Zahl der Vergift»ngsfäll« berechnet, die jetzt sür das Jahr 1800
fertiggcstellt und hcrausgegcben worden ist. Diese Liste zeichnet
für Großbritannien 1193 Todesfälle durch Vergiftung auf, eine
Zunahme gegen das Vorjahr um 34. Die eigentliche Todes¬
ursache geht aus einer besonderen Berechnung hervor. Durch Un¬
fall nnd Nachlässigkeit starben an Gift 472 männliche und 2L6
weibliche Personen, an Selbstmord durch Gift 27g männliche und
178 weibliche, durch Giftmord eine weibliche Person. Obgleich die
Vergistungcn demnach in Großbritannien zugenommen haben,
scheint der Selbstmord durch Gift neuerdings etwas in Mißgunst
gerathen zu sein. Die Vergiftungen durch Unfälle und Nachlässig

keik wurden hauptsächlich durch solche Stosfe vcrursachti die nicht
durch Verordnung zu den Gifte» gezählt werden. Earbolsäure, die
bis zum September 1800 in England zn diese» Stosfcn gehörte,
war für 3b Todesfälle verantwortlich zu machen, Ptomaine (Ver^
wesungsgtftejund unreifes Obst waren die Ursachen von 71 töbt-
lichcn VcrgistuiigSfälle». Auch für die Selbstmorde wurden i»
der Mehrzahl solche Stosfe benutzt, di« amtlich nicht als Gifte be¬
zeichnet werden. Die Earbolsäure scheint dabei das beliebtest«
Gift gewesen zu sein, denn sic allein brachte 134 Selbstmorde zu
Wege. Es war also die höchste Zeit, daß Vorsichtsmaßregelnfür
den Verkauf dieses Stoffes getroffen wurden. Zn Deutschland
hat bekanntlich die Zahl der Vergiftungen dadurch abgenömmen,
daß ans Grund einer Anregung des Grasen Douglas äußerliche
Arzneimittel nur in eckigen, innerliche in runden Flaschen ver¬
kauft werden dürfen.

* Rcgenwettcr nnd Poesie. Man schreibt - er „Wiener
Abendpost": In einem Anssichtspavillon bei Goisern tm
Salzkammergut liegt ein Fremdenbuch auf. Die an¬
haltende Regenperivde hat bei mehreren Touristen uno
Sommerfrischlern eine Art Galgenhumor erzeugt, der
sich in verschiedenen poetischen Einzeichnungen kundgiebt.
Ein Besucher schreibt über seinen Namen die Vers»
Parodie:

Der Sänger hält im Feld die Wetterwacht.
In seinem Arme ruht der Schirm, der off'nc,
Er grüßt mit Hellem Lied die Regennacht
Und schlägt dazu mit nasser Hand die Harfe."
Das Beispiel hat andere unter der Wetterungunst

leidende Ausflügler ermuthigt , sich durch andere Varia¬
tionen eine gewisse Unsterblichkeit zu sichern. Ein Zweiter
schreibt:

„Wer reiset so spät durch Nacht und Wind,
Bei diesem Wetter kein Spaß , mein Kindl"

Ein Dritter:
„Es regnet am Neckar,

Es regnet am Rhein,
Worum soll's denn im Salzkamr- rr»
Gut besser sein?"

Ein Berliner Assessor seufzt:
„Ist denn kein Parapluie da

Für mich und die Jda ?"
Ein Fünfter leistet die sündhafte Travestie:

„Es war ein Tourist in Thule,
Die Sonne sah er nie,
Dem sterbend seine Buhle
Einen Gummimantel lieh."

Auf einer anderen Seite findet sich die Anmerkung:
„Hier las ich vom 12. bis 18. Juni die sehr zeitgemäß«
Novelle von Spielhagcn : „Alles fließt".

* Humoristisches. Scharfe Kontrolle. „Was
lesen Sie denn da?" — „Die Wetterprognose." — „Aber
das ist ja die Zeitung von gestern?" — „Ich kese
prinzipiell nur die Prognose von gestern: da weiß ich
doch immer gleich, ob sie richtig ist oder falsch!" -
Ausgcsorgt.  Bauer (öer seit Kurzem in die Feuer-
Versicherung ging): „Brauchst nix mehr so vorsichtig
z'sein mit Dein 'm Licht, mir san jetzt in der Assekuranz!"
—■— Bosh oft.  Alte Jungfer : „Ich möchte gern in
einen hiesigen Verein eintrete». Zn welchem rathen Sie
mir wohl?" — Herr : „Zum Verschönerungs»
verein !" (Lust. Bl .)

Kleine Chronik.
Eine wichtige,und nachahmenswerthe Verordnung für den

Vogelschutz  besteht irk Regierungsbezirk Cassel  und in,
Grotzherzogthum Hesien-Tarmstadt. Im Interesse öer Schonung
von Niststätten der sür die Landwirthschast nüNliche» Vögel darf
dort das Beschneiden der an öffentlichen Fuß- und Fahrwegen
liegenden Hecken nicht mehr im Frühjahr , sondern nur in der
Zeit von August bis März stattsinden. Angesichts der drohende»
Verödung unserer Fluren und Zunahme der Raupcnplage sollte
in der That nichts unterlassen werden, dem Ucbel Einhalt zu thun.

Der seit einiger Zeit vermißte Bonner sind . math . Karl
Kretschmer aus Gnadenberg sSchlesien) ist als Leiche bei Lülsdorf
aus dem Rheine gezogen worden. Wie öer Student seinen Tod
im Rhein gefunden hat, ist nicht näher aufgeklärt. Daß man nicht

Festungsthor wurde gefunden. Außer diesen historisch
sehr interessanten nnd bedeutsamen Funden gelang auch
bei der Freilegung einer B e g r ü b n i ß stä t t e
israelitischer Kinder  die Entdeckung eines ans
dem Naturfelsen herausgearbeiteten Altars . Die F e st-
ungsmauern in Taanak,  die Sellin gleich am
Beginne feiner Expedition fand, wurden thatsächlich als
die Umfassungsmauern der alten kanaanitischen Stadt
festgestellt. Seinen größten Erfolg errang der Gelehrte,
wie erwähnt , in der Auffindung des salomonischen
Schlosses. In Anbetracht der Wichtigkeit dieses Fundes
ließ der Forscher einen sehr genauen Plan anfertigen,
weil hier zum ersten Male ein Muster der so oft in der
Bibel erwähnten, von den israelitischen Königen auf-
geführten Burgen gegeben ist. Ferner wurden zwei
Schachte aufgegraben, die eine solche Fülle an Material
boten, daß cs möglich ist, mit aller wünschenswerthen
Deutlichkeit ein umfassendes Bild von der Kultur der
vorisraelitischen Bewohner des Landes zn entwerfen.

n. Eine eigenartige Röntgen - Photographie Hot
Dr . Eykman in den Verhandlungen der Akademie der
Wissenschaften zu Amsterdam beschrieben. Er wollte
dadurch die Bewegung eines der inneren Organe am
lebenden Körper zur Veranschaulichung bringen uno
studiren. Bisher hat der Forscher das Verfahren zur
Untersuchung der Bewegung von Zunge, Schlund uno
Kehlkopf beim Schlucken benutzt. Er erhielt die photo¬
graphische Aufnahme dadurch, daß er am Kehl. 'm-
knorpel (Adamsapfel) einen Kontakt befestigte, der ui
einem bestimmten Augenblick während der Bewegung
des Knorpels den Stromschluß veranlaßte . Tie Schluck-
bewegung mußte 120—130 Mal in derselben Stellung
des Kontakts wiederholt werden, um eine klare Photo¬
graphie zu erzielen. Dann wurden andere Bilder aus¬
genommen, während die Befestigung des Kontaks auf eine
etwas andere Stelle gerückt wurde . Die ganze Reihe
von Bildern giebt die verschiedenen Phasen der Be¬
wegung beim Schlucken wieder. Wie sich denken läßt,
haben diese Aufnahmen einen ungeheueren Aufwand von
Zeit und Geduld erfordert , sie geben aber einen cr-
wünschten Aufschluß über die Lage des Kehldeckels und

der oberen Stellung des Kehlkopfs während der Schluck»
bewegung.

— Ob vulkanische Asche fruchtbar ist, wird man au)
Grund der letzten Naturereignisse auf den kleinen An¬
tillen wohl entscheiden können. Früher glaubte man
allgemein, daß die vulkanische Asche sehr fruchtbar wäre,
und die gegenthcilige Ansicht, die Professor D 'Albw
querque nach seiner ersten Untersuchung des Aschenfalls
auf Barbados geäußert hatte, wurde allseitig mit Arg¬
wohn ausgenommen. Die in Westindien erscheinenden
„Agricultural News" geben jetzt genaueren Aufschluß
über die Frage . Professor Harrison äußert dort , daß
der Vulkanstaub als Dünger gänzlich werthlos sei. da
er nur 3 v. H. lösliche Bestandtheile besitze. Die Vor¬
stellung von der Fruchtbarkeit der Asche ist in Barbados
dadurch hervorgerufen worden, daß die begleitenden
Regenfälle die Pflanzen plötzlich zur Entwickelung
brachten. Einen Vortheil hat der Aschenfall der Jnstzl
dennoch gebracht, nämlich durch die Vernichtung von
Ameisen und von Schmarotzern auf den Blättern des
Zuckerrohrs.

* Verschiedene Mittheilnugc«. Otto G i l d e m c i ste r . der
ehemalige Bürgermeister von Bremen und bekannte Uebersetzer
Byrons , Shakespeares und Dantes , ist an Lungenentzündung
I chw e r e r kr a n k t. Er steht im 80. Lebensjahre.

Prchefsor A. Green  wird , wie die okkultistischen Fachzeit,
schritten berichten, an der Universität K i e w im nächsten Semester
als Privatdozent Vorlesungen über Okkultismus beginnen. Mit
den Vorlesungen werden auch psychologische Experimente ver.
runden sein. Prof . Green wird der erste europäische Privat.
dozcNt für das geheimnitzvolle Fach sein.

Der Magistrat der Stadt Barcelona  hat einen Preis
von 20,000 Pesetas für das beste Originalwerk über spanische
Archäologie ausgeschrieben. Zugelasscn werden handschriftlich«
oder gedruckte Arbeiten, sowohl spanischer als auch ausländischer
Autoreu in lateinischer, kastilianischer, katalanischer, französischer,
italienischer oder portugtcsischcr Sprache.

Theodor Bertram,  der gegemoärtig bei den Bayreuther
Bühncnfcstspieleit als Fliegender Holländer »ud Wotan mitwirkt
wurde von der B e r l i n e r H o f o p e r auf drei Jahre engagirt!
Um ihm die Fortsetzung seiner gewohnten Gastspiele zn ermög¬
lichen. erstreckt sich seine Verpflichtung an dieser Oper nur auf
die Monate November, Januar und März.
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Bfjnc Weiteres Selbstmord angenommen hat, geht daraus hervor,
daß, wie die „Franks. Ztg." meldet, die Staatsanwaltschaft die
Obduktion der Leiche verfügte.

Ein furchtbares Hagelwetter , verbunden mit einem
Orkan, richtete im Hochwald bet Trier  schweren Schaden an.
An Dellingen riß der Sturmwind einen Neubau um.

Der Kutscher, der Schreiber und der Schlosser Crowbach in
Aachen,  die jlingst bei einer Rentnerin slir etwa 800,000 Mark
Coupons gestohlen hatten, wurden in Verviers verhaftet.

Aus E ss e n, 27. Juli , wird der „Franks. Ztg." gemeldet:
Eine Polizeipatrouille fand in vergangener Nacht in der Nähe
des Haupteingangcs der Krupp'schen Fabrik die Leiche eines
Mannes! es stellte sich heraus , daß es ein Bergmann aus Ober¬
hausen war, der wegen einer Kleinigkeit mit einem österreichischen
Arbeiter aus Borbeck Streit bekommen hatte und von diesem
mit einem Dolchmesser auf der Stelle todtgestochen worden war.
Der Oesterreicher ist flüchtig.

Auf dem Krupp'schen Blechwalzwerk in Essen  gericth ein
Arbeiter in eine Blechscheere, wobei ihm der Kopf völlig abge¬
schnitten wurde.

Unter den 540 in der Woche vom 6. bis 42. d. M. in B e r l i n
Gestorbenen befindet sich, nach den Beröfsentlichungen des
Statistischen Amtes der Stadt Berlin , auch eine Person, die an
Tollwuth gestorben  ist . Ein Mann war zu spät von
auswärts nach der Koch'schen Anstalt gebracht worden.

Der Schneidermeister Wicgang in Braunschweig,
welcher den Elektrotechniker Rolle erschoß, hat sich erhängt.

Auf dem Seddtnsee bet Berlin  warf der Sturm acht
Segelboote und ein Ruderboot um. 30 Männer und Frauen
stürzten ins Wasser,- Einer ist ertrunken, die Uebrtgen wurden
gerettet.

In D ü s s e l d o r f hat ein Stukkateur im Streite einem
Bäckergesellen den Hals säst vollständig durchgcschnitten. Der
Schwerverletzte ist bald darauf im Marienhospital gestorben. Der
Thäter wurde verhaftet.

Aus Fulda  wird berichtet: In dem Nachbarorte Thalau,
Kreis Gersfeld, sind Sonntag Nachmittag acht Wohnungen mit
Stallungen und Scheunen niebcrgebrannt. Der Schaden ist be¬
trächtlich, da auch große Erntevorräthe und viel Vieh vom Feuer
vernichtet worden sind. Kirche und Schulhaus des Ortes konnten
nur mit Aufgebot einer Anzahl Feuerwehren gerettet werden.

DerLuftbaston „Augusta" der Rieüinger'schen Ballonfabrik
ist auf seiner Samstag Abend 8 Uhr 20 Min. von Augsburg
unternommenen Nachtdauersahrt bis nach Rußland geflogen und
dort bei der Stadt Sieradz im Gouvernement Kalisch gelandet.

Die Sammlungen  des Ausschusses zur Unterstützung
der Hinterbliebenen der bei der S chi s f s ka t a st r o p h e bei
Hamburg Verunglücktenhat jetzt die Höhe von 50,000 Mk. erreicht,
jedoch ist die dreifache Summe nothwcndig, um eine gründliche
Hülfe und Unterstützung zu ermöglichen.

Selbstmord verübte der Hauptmann Buchmann von der
8. Compagnie des in T h o r n garnisonirenden Infanterie-
Regiments No. 61, indem er sich in seinem Logis zu Bromberg,
wohin er sich ohne Urlaub begeben hatte, erschoß.

Auf dem Widderseld oberhalb Melchthal  in der Schweiz
stürzte der Tourist  Buholzer aus Malters in eine tiefe
Felsschluchthinab. Die Leiche ist gräßlich verstümmelt aufge-
sunden worden. Auf der Zindlenspitze im Hinterwäggithal siel
-in junger Züricher eine 200 Meter hohe Felswand hinab. Die
Leiche hat man noch nicht gesunden.

Auf frischer That erwischt wurde in N e u st a d t a. H. der
Dieb, der in den letzten zwei Monaten wiederholt auf dem Bahn-
bös Reisekörbe erbrochen und nach Werthsachcn durchsucht hat.
Die Bahnvcrwaltung ließ absichtlich einen Eilgutwagen offen aus
dem Gleis stehen und beauftragte einen Nachtwächter, sich im
Wagen zu verbergen. Der Dieb ging richtig in die Falle und
wurde festgenommen. Es ist der Bahnarbeiter Daniel Haußler
aus dem benachtbarten Weidenthal. Unter dem Verdacht der
Mitthäterschaftwurde noch ein zweiter Bahnarbeiter aus Esthal
verhaftet.

Der Maler Sittenrainer aus Imst ist beim Edelweißluchen
vom Plattjoch abgestürzt und liegt schwervcrwundet auf der Alpe
Malton.

Die Polizei in Zürich  hat eine Falschmünzerbande, der
durchweg Italiener angehören, aufgehoben und verhaftet,' es
ivurde auch eine wohl eingerichteteWerkstatt und Falsifikate vor-
gesunden._

Volkswirtschaftliches.
Bichmarkt zu Frankfurt a. M. vom 28. Juli . Zum Verkaufe

standen: 875 Ochsen, 58 Bullen, 684 Kühe, Rinder und Stiere,
460 Kälber, 142 Schafe und Hämmel, 061 Schweine. Bezahlt wurde
für 100 Pfund : Ochsen: a | vollfleischige, auSgemästete höchsten
Schlachtwerthes bis zu 6 Jahre » iSchlachtgewicht 70—.2 Mk.,
Hs junge, sleischige, nicht ausgemästete und ältere ausgemastete
68—68 Mk., cl mäßig genährte junge, gut genährte ältere 61 bis
63 Mk. Bullen: a) vollfleischige höchsten Schlachtwerthes59 bis
61 Mk., d) mäßig genährte jüngere und gut genährte altere
55—57 Mk. Kühe und Färsen (Stiere und Rinder : a)  vollsleischige,
auSgemästete Färsen (Stiere und Rinder» höchsten Schlachtwerthes
66—68 Mk., b) vollsleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlacht¬
werthes bis zu 7 Jahren 62—64 Mk., c) ältere ausgemästeteKühe
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen (Stiere und
Rinderl 52—54 Mk., d) mäßig genährte Kühe und Färsen (Stiere
und Rinder) 48—45. Mk. Bezahlt wurde für 1 Pfund : Kälber:
a) feinste Mast- (Bollm.-Mast) und beste Saugkälber (Schlacht¬
gewicht) 78—80 Pf ., (Lebendgewicht) 48—49 Pf., b) mittlere Mast-
und gute Saugkälber (Schlachtgewicht) 72—75 Pf ., (Lebend¬
gewicht) 43—46 Ps„ c) geringe Saugkälber (Schlachtgewicht) 50
bi? 63 Pf Schafe: a) Mastlämmcr und jüngere Masthämmcl
(Schlachtgewicht) 64—66: Pf ., d) ältere Masthämmel (Schlacht¬
gewicht) 60- 62 Pf., c) müßig genährte Hämmel und Schafe
(Märzschafe) Schlachtgewicht) 50—52 Pf . Schweine: a) vollsleischige
der feineren Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu IV.
Jahren (Schlachtgewicht) 67 Ps., (Lebendgewicht) 53 Pf .,
d) fleischige (Schlachtgewicht), 66 Pf . (Lebendgewicht) 52 Ps ,
c) gering entwickelte, sowie « auen und Eber (Schlachtgewicht) 54
biS 58 Pf._ _ _

Leiste Nachrichten.
zvb. Brunsbüttelkoog , 29. Juli . Die „Hohenzollern"

mit dem Kaiser au Bord passirte heute Früh 9 Uhr auf
der Fahrt nach Emden die hiesigen Schleusen.

w b. Paris , 29. Juli . Gestern Abend fand in einem
Saale in der Rue Enghien eine von der liberalen und
republikanischen Aktion veranstaltete Protestkund¬
gebung  gegen die wider die Ordensschwestern er¬
griffenen Maßnahmen statt, zu der sich eine sehr zahl¬
reiche Zuhörerschaft cingefnnden hatte. Die Polizei hatte
umfassende Ordnungöwaßnahmen getroffen . Eine An¬
zahl Socialisten , die sich zur Veranstaltung einer Gegen¬
kundgebung bei der Porte Saint Denis angesammelt
battet wurde gegen 9 Uhr 30 Min . von der Polizei aus¬
einandergetrieben . Bei der Rue Enghien kam cs zu
einer unbedeutenden Gegenkundgebung , bei der Schmäh¬
rufe wider den Klerus ansgestotzen wurden . Auch diese
Ansammlung wurde ohne ernsthafte Zusammenstöße von
der Polizei zerstreut. In der Versammlung selbst traten
der frühere Deputirte Pion , Francois Coppee und der
Depntirte Lcrolle als Redner auf. Dieselben wandten

sich in heftigen Ausdrücken gegen die Regierung und
lobten die Thätigkeit der Schulschwesicrn, deren Be ¬
treibung das Volk nicht ohne Zittern mit ansehe. Die
Redner forderten die Klerikalen zum nachhaltigen Wtder-
stande bis zum Martyrium ans. Dte Regterung glaubte,
ungestraft die Religion antasien zu können, aber sie
tänschte sich. Wenn man an dem Gewissen des Volkes
rühre , so erhebe es sich, das werde dte Regterung
erfahren . Bei den starken Völkern , ime tn England
und Amerika, sei der Unterricht freu Coppee wandte
sich in seiner Ansprache mit heftigen Worten gegen den
Präsidenten Loubet. Schließlich nahm drc Versammlung
eine Tagesordnung an, welche die Angriffe der: ff eg -
rung auf das Recht der Familien verdammt den Nonnen
Bewunderung ausspricht und den Entschluß verkündet,
unverzüglich einen Widerstand gegen die Unterdrnckui g
durcki die Jacobiner in die Wege zu leiten . Die V er¬
anstalter der Versammlung beschlosien, sogleich vor dem
Gebäude eine große Kundgebung zu veranstalten , Coppee
verließ das Hans in Begleitung von etwa vierzig An¬
hängern und wurde von den Außenstehenden mit Hoch¬
rufen auf ihn und die Armee begrüßt ; dazwischen wurden
Schmährufe gegen Waldeck-Ronsseau laut . 5)ic Gegner
der Nationalisten wurden von der Polizei in linielM-
licher Entfernung gehalten , und es gelang ihnen nicht,
mit denselben in Berührung zu kommen; sie erwiderten
deren Rufe mit Schmährufen auf die Geistlichkeit. Es
ereignete sich keinerlei bemerkenswerther Zwischenfall.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Nächtliche Ruhestörungen am St . Jo sephs-

Soi vita  l . In diesen Tagen machte ich einen schonen, er-
fiilfenta Abend-Spaziergang und freute mich über die Stille
und Ruhe, die in den Straßen und Wegen herrschte. Als ich aber
aus der Bcethovenstratze mein- Schritte nach dem ^angenbeckplatz
senkte da wo das St . Josephs-Hospiml liegt, wurde ' ch von einem
Lundcaebcll überrascht, wie ähnliches in unserer ruhigen, vor-
neümen Fremdenstadt wohl selten erlebt wird. Aus Befragen, ob
düs ^häustger vorkomme, erfuhr ich, daß dieses Hund°g°bell fast
iede Nacht durch daurc. Bedenkt man nun, daß Angesichts dieses
Kr°n?°u? °..ses, in welchem so viele arme « ranke Nachts vergeh .ch
den Schlaf ersehnen, solche schon sur gesunde Menschen äußerst
quälende Störungen Vorkommen, so mutz es Einem geradezu
cutsetzen, daß gerade an diesem Platze ein solcher Hundelarm
herrschen kann. Die Besitzer der Hunde, die vielleicht schon an
dieses Konzert gewöhnt sind, werden es uns Dank wissen, wenn
wir sie auf diesen für die armen Kranken unerträglichen Zustand
aufmerksam machen, und werden gewiß dafür Sorge tragen, daß
ihre Hunde die den Kranken so nöthige Nachtruhe nicht weiter
stören. Es bedarf wohl nur dieses kleinen Anrufes an die
Menschenfreundlichkeit der Anwohner des betreffenden Platzes
daß diesem Uebelstand abgeholsen werde. E - S.

* Der Artikel vom Montag Abend wegen des Pavillons
am Rheinbahnhof bedarf der Erwiderung . Die König!. Staats-
eisenbahnvcrwaltung hat zweifellos nicht die Genehmigung zu
dem jetzt bereits fertiggestellten Pavillon ertheilt, um bestehende
Geschäfte zu schädigen, sondern um Neues entstehen zu lassen und
nicht zu unterdrücken.

O b e r l r e d e r b a ch, 28.Jult 1902. Wte allgemein bekannt,
erfreut sich die seit einigen Monaten 4m Betrieb befindliche
Kleinbahn  H ö ch st - K ö n i g ste , n eines über alles Er¬
warten lebhaften Verkehrs, sind doch fast sämmtltche täglich ver¬
kehrende 24 Züge verhältnihmäßig recht gut besetzt, an manchen
Tagen sogar überfüllt. Es wird nun von den Einwohnern der
hiesigen Gemeinde und den zahlreichen Bekannten und Ber-
wandten, welche dieselben sowohl in Frankfurt und Umgebung»
als auch in Mainz und Wiesbaden besitzen, sehr bedauert, daß der
Nachmittags uw 5 Uhr 21 Min . in Höchst abgehende Zug au)
hiesiger Station , die bekanntlich neben Königstcin und Kelkheim-
Fischbach den größten Berkehr hat, nicht airhält, daß also zwischen
8 Uhr 10 Min . Nachm, und 7 Uhr 18 Min . Abends kein- Ver¬
bindung zwischen Höchst und Oberliederbach besteht, und war
beispielsweise am vorigen Sonntag eine Familie aus Wiesbaden,
die daselbst wegen dem späten Schluß der Geschäfte an Sonntag-
Nachmittagen den Schnellzug 2 Uhr 20 Min . nicht erreichen
konnte, und mit dem um 2 Uhr 46 Min . in Wiesbaden abgehenden
Zug nach Höchst gefahren war, gezwungen, 4 Uhr 19 Min . von da
nach Soden zu fahren und von Soden per Wagen hierher. Außer¬
dem ist es aber auch etwa 15 bis 20 Personen, die ihr Beruf täglich
von Höchsta. M. hierhersührt und die daselbst um 5 Uhr Nach-
mittags ihr Tagewerk beendigt haben, nicht möglich, die Eisenbahn
zu benützen, weil der Zug 5 Uhr 21 Min . nicht an hiesiger Station
hält und die Leute keine Lust haben, bis 7 Uhr 18 Min . auf den
nächsten Zug zu warten. Dieser Mißstand, unter dem außer den
vorerwähnten etwa 20 Personen, die die Strecke täglich benützen
würden, auch noch ein weiterer Theil der hiesigen Bevölkerung
leidet dürfte zweifellos der Bahnbehörde bekannt sein, und da
solche bis jetzt keine Abhülfe geschassen hat, so wenden wir uns ver¬
trauensvoll an Sie , mit der Bitte , durch öffentliche Erörterung
dieser Mitzstände zu deren Abstellung behülflich zu sein. Weiter
machen wir aber bei dieser Gelegenheit auch darauf aufmerksam,
daß a» hiesiger Station nicht einmal ein Brunnen oder eine
andere Trinkwasser-Gelegenheit vorhanden ist, welchem Uebelstand
möglichst bald abzuhelfen jedenfalls auch eine Verpflichtung der
Eisenbahnbehörde wäre. Wir erachten uns umso mehr berechtigt,
eine sofortige Abstellung der gerügten 'Mängel zu verlangeii, da
gerade die hiesige Gemeinde für ihr wcrthvolles Gelände, das
ohne Rücksicht auf die örtlichen Verhältnisse und ohne vorherige
Besragung der Besitzer einfach durchschnitten wurde, während viel¬
fach eine Benützung von Gewannen möglich gewesen wäre, nur
einen verhältnißmüßig sehr «eringen Preis erhalte» soll, bezw.
erhalten hat und auch die früher gegebenen Versprechungen, daß
der Bahnhof am südlichen Ausgange des Ortes erbaut werden
solle, nicht eingchalten wurden, obwohl etwa 99 pCt. der hiesigen
Bevölkerung nur mit dem südlich gelegenen Höchst und darüber
hinaus verkehrt. Es war ferner bei den Berhaudlungen über den
Bahnbau der Gemeinde die Zusicherung gegeben, daß alle auf der
Strecke verkehrenden Züge aus hiesigem Bahnhof halten sollen
und genügt mit Rücksicht auf die vorerwähnten 99 pCt. des Ver¬
kehrs, die von und nach Süden gehen, wenn der 5 Uhr 21 Min.
in Höchst abgehendc Zug nur eine Minute auf hiesiger Station
hält. w • H -

KrLeflmjren.
Düsseldorfer Ausstellung. Von einer derartigen Abstempelung

der einfachen Fahrkarten , zwecks Giltigmachung für die Rück¬
reise ist uns nichts bekannt,' wir glauben auch nicht, daß dieselbe
nehandhabt wird. Anfangs August erst werden Sonderzüge nach
Düsseldors eingelegt: dann sollen Ausstellungsbesucher zu er¬
mäßigten Preisen befördert werden; wieviel die Preisermäßigung
betragen soll, ist noch nicht bekannt gegeben, die Bekanntmachung
dürfte aber bald erfolgen.

A. B. Das zu ermitteln wird ziemlich schwer halten. Wahr¬
scheinlich dürften Sie aber durch die Abresscntasel, die unseres
Wissens der in Düsseldorf erscheinende„Artist" eingerichtet hat,
aus die richtige Fährte gelenkt werden. Lassen Sie sich die jüngste
Nummer der genannte» Zeitschrift kommen.

Vom rheinisch-westfälischen Kohlenmarkt. Auch die ver¬
gangene Woche stand ganz im Zeichen des abermaligen Rück¬
gangs, den der Kohlenmarkt seit Beginn dieses Monats ge¬
nommen. Obwohl die Zahl der Arbeiter schon bedenklich redu-
zirt ist, mussten weitere Feierschichten eingelegt werden. Die
Bestände haben trotzdem wieder stark zugenommen, da die
neuerliche Misere in der Eisenindustrie eine starke Zurück¬
haltung im Kohlenbezug und vor Allem eine bereits emphnd-
liche Vereinigung des Konsums zur Folge hat . Es ist als last
ganz sicher anzunehmen , dass in diesem Monat die 24-proc.
Fördereinschränkung nicht genügen wird und dass dieselbe
zweifellos überschritten wird.

Vom oberschlesischen Eisenmarkt wird' geschrieben, dass
der Beschäftigungsstand Fortschritte gemacht hat. Die Ver¬
einigten Walzwerke haben im ersten Semester eine ganze
Monatsrate mehr verladen, als der Durchschnittssatz beträgt,
den man für das erste Semester veranschlagte. Auch heute sind
die Werke für das dritte Quartal mit Arbeit in Walzeisen ver¬
sehen Die Kehrseite der Medaille ist nur, dass es in den andern
Betrieben theilweise schlecht geht und in allen die Erlöse, die
mit den Fertigprodukten erzielt werden, nicht ausreichende sind,
da die Exportordres nur mit bedeutenden Preisreduktionen zu
holen sind. Die Hoffnung auf eine erträglichere Konjunktur
im nächsten Jahre wird durch die ausserordentlich glänzenden
Aussichten unterstützt , die sich nach dem heutigen Saatenstand
für den Herbst eröffnen. Der oberschlesische Export im Be¬
sonderen kann durch die bevorstehenden guten Ernten in den
Balkanländern gewinnen, denn die Kaufkraft derselben hängt
fast allein von den Ergebnissen der Ernte ab.

Elektricitäts-Aktien-Gesellschaft vorm. Schuckeit u. Cie.,
Nürnberg. In der Sitzung des Aufsichtsraths vom 26. d. wurde
endlich der Abschluss pro ,1901/02 vorgelegt. Derselbe zeigt
eine Unterbilanz von ,15V- Millionen Mark. Der Generalver-
Sammlung wird vorgeschlagen, den Verlust durch Entnahme
aus dem Reservefonds zu decken. — Der Abschluss der C.on-
tinentalen Gesellschaft für elektrische Unternehmungen ergiebt
einen Verlust von rund 1,2 Millionen Mark, von denen nach
theilweiser Deckung durch den Reservefonds rund 760,000 Mk.
vorzutragen sind. r .. ,

Der Moigan-Dampfexlrüst in Frage. Den „M. N. N. geht
aus London  die folgende auffallende Mittheilung zu : Die
Verwirklichung der Morgan’schen Pläne scheint auf Schwierig¬
keiten zu stossen. »Daily Express" verkündet bereits, es sei
höchst wahrscheinlich, dass Morgans Atlantischer Trust schliess¬
lich doch nicht zu Stande kommt. Nach Liverpooler Meldungen
hat der Patriotismus der Familie Jsmay, der grössten Aktionäre
der White Star Linie, im März durchgesetzt, dass das damalige
Uebereinkominen nur provisorisch war und es zeigt sich nun,
dass Morgan es schwierig findet, das nöthige Geld aufzubringen,
um die Vereinbarung zu einer definitiven zu machen. Die Aus¬
sicht auf ein direktes Eingreifen der englischen und kolonialen
Regierungen und auf einen britischen Gegentrust scheint die
amerikanischen Kapitalisten eingeschüchtert zu haben. Jeden¬
falls, erklärt ein Cirkular der Dominion Linie, einer der eng¬
lischen Gesellschaften des Morgan-lrusts : „Der Abschluss des
Ankaufs der Aktien der Gesellschaft durch die Firma Morgan
hat sich unerwarteter Weise verzögert“. Das amerikanische
Syndikat soll plötzlich um eine Ausdehnung der Frist , innerhalb
deren es zahlen muss, nachgesucht haben und während der
letzten Tage sollen alle englischen Linien die Direktion ihrer
Verwaltung wieder ganz in die eigenen Hände genommen
haben. .

Aluminium contra Kupfer. Schon seit geraumer Zeit xst
viel von der Verwendung von Aluminium als Ersatz für Kupfer
dre Rede. Ueber diese Frage schreibt nun das „Eng. u. Mg.-
Journ." : Einige unserer bedeutenden Zeitschriften beschäftigen
sich ausführlich mit der Frage der „Konkurrenz des Aluminiums
gegen das Kupfer“, und sind hierzu angeregt worden durch
einen Abschluss der Shawinigan Water Power Company in
Canada auf Lieferung von Aluminium-Draht für die Ueber-
tragung der elektrischen Kraft von ihren Kraftanlagen nach
Montreal. Die Gesellschaft mag wohl zu diesem Abschluss in
erster Linie durch die sich in nächster Nähe befindlichen Werke
der Royal-Aluminium-Company — einer canadischen Zweig¬
stelle der Pittsburg Reduction Company — bestimmt worden
sein. Ausserdem hat sich durch verschiedene Versuche ergeben,
dass man auch Aluminium für Telegraphendrähte und für
andere elektrische Zwecke verwenden könne. Allerdings ist es
gänzlich verkehrt, davon zu sprechen, das Aluminium „kon-
kurrire“ mit dem Kupfer, es sei denn, dass sich die Produktion
desselben ganz erheblich gesteigert habe. Die gegenwärtige
Produktion von Aluminium ist gegen die des Kupfers das reinste
Kinderspiel und der Vorrath scheint sich so langsam zu ver¬
mehren, dass ausgedehntere Anlagen es nicht an Stelle von
Kupfer verwenden könnten, wenn auch die Betriebsleiter es
wollten.

Der Tabaktrust, von dem man infolge wichtigerer Vorkomm¬
nisse auf wirthschaftlichem und politischem Gebiete längere
Zeit hindurch keine Notiz genommen hatte, macht neuerdings,
so schreibt man uns aus London,  wieder von sich reden, und
zwar als noch immer mit den Amerikanern im Streite befind¬
lich. Der amerikanische Trust suchte bekanntlich durch Ge¬
währung besonderer Vortheile und vor allen Dingen ausserge-
wöhnlich niedriger Preise die hiesigen Tabakhändler für sich
zu kapern, was ihm theilweise ja gelungen ist. Jedenfalls haben
die Parteien inzwischen den Kampfplatz gewechselt und sich
Virginien als Schlachtfeld ausersehen . Sie streiten sich dort
um das Rohmaterial zu grösster Freude der Pflanzer, die die
Preise der Tabakblätter mit begreiflichem behagen in die Höhe
gehen sehen, während die Zwischenhändler am schlechtesten
dabei wegkommen, denn die erste Sorge der Fabrikanten be¬
stand natürlich darin, sich mit den Produzenten in direkte Ver¬
bindung zu setzen. Ob die Londoner Geschäftswelt durch
diesen Konkurrenzkampf so viel Schaden erleiden wird, wie
durch den Verlust einer ganzen Reihe anderer wichtiger In¬
dustriezweige, muss die Zukunft lehren. Vor der Hand besteht
die Thatsache, dass in einer der letzten Sitzungen des Graf-
schaftsrathes bei Berathung über die Organisation des tech¬
nischen Unterrichts darauf hingewiesen wurde, dass eine ganze
Anzahl ehemals blühender Gewerbe aus London vollständig zu
verschwinden drohen. Das bezieht sich in erster Linie auf die
Theerfabrikation, Glasindustrie, Gerberei, elektrische Industrie
und Uhrenfabrikation. So weist nicht allein der Niedergang des
Londoner Hafens auf den wirtschaftlichen Rückschritt in der
einst grössten Han delsstadt der Welt hin._

Geschäftliches.
TÜ-O-ne , 13  isewits CakesT̂abriftoo
Darmstädter Möbelfabrik (160 Zini.-Eiiir.) Preis !. qrat. F147
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Die Morgen -Ausgabe wwfrtBft 12 Seiten.
Leitung: W. Sdiulte  vom Brühl in WieSdcdeu.

VeraniivortlichrrRedakteuriür den geiammie» redaktionellenTheil: C. Nötherdt;
für die Anzeigen und Reklamen: H. Dornauf : Beide in Wiesbaden.

Druck und Verlag der L. Schellenberg ','chen Hof-Buchdruckereii» Wiesbaden.
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Torschuss-Verein zu Wiesbaden,
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Wir bringen hiermit zur Kcnntnik unserer Mitglieder, dcih wir in Gemeinschaft mit
unserem Aussichtörath beschlossen haben, der dcrmaligen Lage des Geldmarktes entsprechend,vom
1. August d. I . ab den Mitgliedern von ihren Guthaben in laufender

Rechnung Ctttltudciujfyßlb SpVOCCUt statt bisheriger zwei
Procent Zinsen zu vergüten. F 387

Wiesbaden , den 25. Juli 1902.

Vorschuß-Verein zu Wiesbaden,
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Hild . Gasteyer . Hehner i . V.

Ferd. Hanson, Wiesbaden,
Verkaufs -IiOkal : Moritastrasse 41,

empfiehlt

Kochherde , Kochanlagen,
combinirte Herde

für Kohlen- und Gasheizung, sowie
ßaehorrlp eigenes Fabrikat,
UuollGI Uüj in anerkannt bester solider Ausführung.

Gaskocher in guten, sparsamen Systemen.
Grosses Lager in Dauerbrand- und Füll-Recjuliröfen.

77181

Setten preiswert !}

In Folge Aufgabe des Mainzer Filialgeschästs
wird das Ncstlager in

Sckubwaaren,
besserer und mittlerer Qualitäten,

zu und unter Einkaufspreisen gänzlich auSverkaust in dem bekannten

Mainzer Schnhbazar.
Marktstratze 1l . im .Hanse dcS Herrn Harth . Schwcincmctzgcrei,

Goldgaffc 17» neben der Muckcrhöhle. 765^
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

A. Olten Stadt Nachf.,Franz Trondion,
en gros

Wiesbaden . Jfengasse 4,
Fensterglas ^Grosshandlung

os
o

en detail.

Grosses Lager
in allen Sorten Tafelglas für Verglasungen und Bilderzwecke, Gärtnerglas,

Mousselin- und Mattglas, Bordüren und Rosetten, Farbenglas.
Ornament - und Rohglas im Ausschnitt und bei ganzen Kisten.

Ferner : Fertige Spiegel, belegte Krystall- s/<t weisse und V* weisse
Spiegelgläser, Schockgläser, Thürschoneru. s. w.

Grosse Auswahl in verzierten und einfachen Leisten, Gallerien, fertigen
Rahmen, Glaserkitt, Diamanten.

Einrahmung von Bildern . — Glaserei.
Fngsbodenplatten in jeder Grösse und Stärke, Drahtglas u. s. w.

Billigste Engros -Preise.

O
O
o8
8
Q
O
O
o
Q

Q
Q
O

bringe ich in garantirt bester Qualität zum Verkansr
«leg . Nutzb.-Bücherschränke
Tpiegelschränke . „
Klcidcrschränke, 141». . „

do. 2-th. „
Küchenschränke . „
Elegante Rntzb. -Bnffkts » innen

Eichen» reich geschnitzt . . . „
Bertieows »nit hohen Aufsätze»» „

Mk. 4»
75,
17
»2
24

145
32
35

Schreibtische Mk. 30
Ausziehtische . »» 25
Nutzt,. -Kommoden mit vier

Sch»rbladen . »» 24
Waschconsole » und -Kommoder» „ 17
Einzelne Sophas . , » 38
Ottomane »» . „ 35
Elcg . Salougarnitnren in Plüsch

(Sopha und vier Sessel ) . . „ 185Eichcn-Flurtoiletten . „

betten  eigener Anfertigung,
eompl . Zimmer -Einrichtungen , Tische»Stühle , Spiegel , L»»x»»ömöbel in reicher Altswahl.

Günstige Kaufgelegenheit für Brantleute « . Pensionen . '1PJ
Eigene Polster -Werkstätte. — Transport frei . 7527

Ferd . Marx Kachf ., 8Si 8.

ff/mmers
ist das Beste für Wäsche und Hausgebrauch,

schäumt brillant und giebt schncelocißc Wäsche!
Vertreter : Herr e . Oittmann , Wiesbaden . (M.-No.5l565) F14

@000000000000060000000000000000000060000000

Garlm-W « »! Walcham.
Kloster Clarenthal,

«5« Sitzplätze , dicht am Walde » 25 Min . v. d. Stadt » durch die Lah»»stratzc, anch von
alle»» Seite, » des Waldes zu erreichen. Vorzügliche Biere der Germania -Brauerei,
naturreine selbstgczogene Weine »rnd Apfelwein » stets frische Milch und Dickmilch,
Kaffee, Thee, Cyocolade , frischer Kuchcn. ^

BtserMineaftru
Rhens.Rhem'y

E,Drutediiandf

Rhenser Mineralbrunnen
Rhens am Rhein

Ein vorzügliches Tafelwasser und bewährtes
diätetisches Getränk. — Wohlschmeckend, sehr
erfrischend, gesund, /eicht verdaulich u. haltbar.
Von zahlreichen Aerzten erprobt und geschätzt,

dahresversand ; 5 Millionen Füllungen.
Niederlage hei : H. JEtoos Nachf . , Inh.

W. Schupp , Metzgergasse 5 . F . Wirth,
Taumisstrasse 0. (Ka 1757g.) F147

kein wahrer Schatz
f. alle durch jugendliche Verirrungen Erkrankte
ist das berühmte Werk:

I»r . Bictaa *» helhrtliewnlmmg
81. » uff. *1)1it 27 Abbild. Preis 3 '.Ulf.

Lese cs Jeder , der an den Folaen solcher
Laster leidet. Tairsende verdanken dem¬
selben ihre Wiederherstellung . Zu
bczieb. d. d. Derlagsmagazin in Leipzig»
Neumarkt21 »sowied. jede Buchbandlnna.

Beton-Anssnhrnngcn
jeder Art und aller Systeme übernimmt gröntes
Syecial-Geschäfi Mitteldcnlschlnnds zu billigsten
Preisen. Näheres durch

Jnaenicnr HUnsel , Oranienstrahe 24.

Restbestände Hera -Hüten
und zwar weiche und feste Filzhiite , Strohhüte , Cylinder etc.,

sowie eine Anzahl von eiigl . DaHiefl -StrohhÜten
verkaufen wir in unserer Filiale

24 Wilhelmstrasse 24
bis Ende dieses Monats zu ganz Hllg ’eWÖlmlich billigen

Preisen -ms. n , , 0 n  ,Rosenthal& David.
77411

Neue
1902 Salzhäringe,

allerfeinste Woare, versendet das 10-Pfd .-Fatz mit
Inhalt , ca. 45 Stck.. franco Poftnachnabme Mk. 3.—

Har Brotrcn , Greifswald»
Häringssalzcrei . F100
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Nur so lange Yorrath! - MS
Serie I: jede jS 2 * •

Regulärer Preis bis 5 Mk.

Serie II: iedej%S & “•Hemd -Blasen, tadellos gearbeitet, mit eleganten Einsätzen, abnehm¬
barer Kragen, alle Grössen, in sämmtlichen uni Farben

und Streifen,
Regulärer Preis bis 10 Mk.

Frank & Marx,
Kircbgasse 4B , Ecke Sclmlgasse. 7s?>ol

- . ■ > W ■"

Badhaus zum Kranz,
l . lin {fgn ««P SM . lCcfce Iiranzplntz.

Thermal-Bäderä 60 Pf.,
snnz neu eingerichtet . 6055

Möblirte ZimmerI. Etage.

Saft- u. Fruchtpressen,
Bohnen-

Schneidemaschinen,
Eismaschinen,
Fliegenschränke

in grösster Auswahl bei

Heb.Adolf Weygandt,
Eisenwaaren-Handlung

und Haushaltungs-Magazin,
Ecke Weber - u . Saalgasse.7230

Jede Hausfrau
versuche

Yormbaum’s Waschpulver
„Gnreka“

Dasselbe verhütet da-
»nliebsamcAvfärbenund
Einlaufe« der Wäsche, er¬
hält die woll. Wasche wunder¬
bar weich, macht die weine
blitzschnell blendend weist
u. giebi derselben eine» Höchst
angenehmen frischen Geruch.

Eurcka"n
wird von den bedeutendsten
KauSsrauen-Zeitungenie.
als «bestes

Waschmittel der Gegenwart"
empfohlenu. sollte daher in keinem Haushalte fehlen.

„Ewreka 44
kostet pro Packet 18 Pf . und ist in allen besseren
Geschäften zu haben. (Ka 1863g) F 150

Schlacken »u Beton-Arbeiten:c.
Hermannstraße 10, P.

Prima Apfelwein.
Wegen Näumung jedes Quantum per Liter

26 Pf.
Sedanstr. 3. W . Holimann . Sedanstr. 8.

Man
verlange ^  S

Ärztlich empfohlen.
I Preise auf den Etiketten.
’ Fl. Mk. 1.90 bis Mk. 5.- .

Cognac zuckerfrei Mk . 3.—.
Vorzüglich für Genesende und

Zuckerkranke.

Ueberall erltältlich . | F518

Ca. 70 Rth. schöner Weizen an der Erben-
heimerstrahc zu verk. Näh. Gärtnerei Sclieben,
Ödere Fanksurterstraßc.

ist weg. keines andauernd. Wohl¬
geschmack? ». seiner bequem. Ver¬
wendbarkeit. sowie wegen seiner
groben Billigkeit dem Fletsche

extrakt unbedingt vorzuziehcn.
PreiS:

Probest. 38 Gr. —.25 M.
‘/i Fl » 125 ,, ] •“ ,»
*/j ,, 250 ,, l . o ,,
Allein-Engror-Verkant Firma

Bauer &  Eckert , Mainz.
Im Detail zu haben in allen ein¬
schlägigen Colonialwaarcn- und
Delicatessen-Handlnngen. F39

Klee- und Wiesenheu,
sowie Stroh offerirt in Waggonladungen

Halm , Kirchheimbolanden (Pfalz ).

Ausnahme -Preise.
Mittwoch,

30 . Juli.
Donnerstag,

31 . Juli.
Freitag,

1. August.

Diese Preise haben nur für diese3 Tage Gültigkeit.
Steingut.

Schüsseln , rund , 1»1. Zwiebelmuster , Satz
6 Stück, Mk. 1.48.

Speiseteller , weiss , gerippt , flach u. tief , 6 St. 50 Pf.
Kaffeetassen , weiss , 3 Paar 40 Pf.
Compot -Teller , weiss , 6 Stück 30 Pf.
Wasserkrüge , etxra gross , 28 Pf.
IVascliservice . weiss , mit Eisen -Ständer , 1 zusammen

Schüssel . Hanne , Seifennapf , J 138 Pf.
Eleischplatten , oral , Stück 18 Pf.
Blumentöpfe , bunt bemalt , 38 Ff.

Glas.
Wasserglässer , extra gross , 6 St . 25 Pf.
Bierbecher , glatt , 8/io geaicht , 3 St . 20 Pf.
I,eucliter mit Fuss , hoch , 18 Pf.
Eruchtschaalen mit Lippen 29 Pf.
Butterdosen mit Deckel 18 Pf.
Eilegengläser mit Stöpsel 15 Pf.
Wasserflaschen mit Glas 18 Pf.
Börner , Weingläser , Stück 18 Pf.
Mathilde -Weingläser Stück 18 Pf.
Citronenpressen Stück 15 Pf.
Einmachgläser Stück von 4 Pf . an.

Porzellan*
Speiseteller , weiss , flach und tief , ganz stark , prima,

Stück 23 Pf.
Bessert - Veiler , ganz stark , Stück 18 Pf.
Kaffeehannen , 1, 2, 8, 4 Tassen,

ganz stark , 24, 28, 32, 43 Pf.
Milchtöpfe , bunt bemalt, Satz, 6 Stück, 165 Pf.
Kaffee - Service , bunt bemalt , ltaffeekanne,

Zuckerdose, Sahnengiesser, 6 Paar Ober- und Unter¬
tassen, 255 Pf.

Molzwaareu.
Wäscheklammern , Schock 13 Pf.
SclieuerbUrsten , extra gross , 16 Pf.
Rarderobenlialter mit 5 Haken , gedreht Holz,

88 Pf.
Handtuchhalter mit Tonnenaufsatz 46 Pf.
Wichs - und Putzkasten , extra gross , 23 Pf.
Tonnen - Etagere , Hartholz , mit Haken , 98 Pf.
Bewürzsclirank mit 6 blauen Tönnchen , 148 Pf.
Grurkenliobel 42 Pf.

Emaille.
Casserolen mit Stiel , 18 cm Durchmesser , 38 Pf.
Hochtöpfe , alle Farben,

14, 16, 18, 20, 22, 24 cm Durchmesser,
"78, 98, 110 Pf.

22, 24 cm Durebm.,
46, 62, 70,

Wasserkessel mit Einsa tz, 20,

Salat -Seilier , 24, 26,
120, 135, 155 Pf.

28, 30 cm Durchmesser,
78, 94, 98, 120 Pf.

Eimer , alle Farben , 28 cm Durchmesser , 88 Pf.

Special -Artikel.
Bolinensclineidcmascliinen 165 Pf.
Kartoffelschäler mit Holzstiel 7 Pf.
Tlieesiebe mit Stiel 7 Pf.
Heibemaschinen express

mit Kurbel , verstellbar, 165 Pf.
Spirituskocher mit 7 Flammen 36 Pf.
Kaffeemühlen , Eisenblech , verstellbar , mit

Porzellaneinsntz, 98 Pf.
FleisdtHackmaschinen 485 Pf.
Stearinkerzen Packet 6 n. 8 Stück 88 Pf.
Höring -Seife 3 Stück 50 Pf.
Closetpapier . grosse Rolle , 17 Pf.
Küchenwaagen Stück 195 Ff.

Metall-Photographie-Rahmen
doppelt Visites und Cabinet

sonst 1 Hk . ,
jetzt 38 Pf.

Marktstrasse 10,
Hotel Grüner Wald. J . Mannheimer.



Versandt
nach auswärts.

Herzscnuhwaaron
Täglich Eingang
von Neuheiten.

7698

FRANKFURTER S CH U HFAB RI K.A.G.
vormals OTTO HERZ &C?

Alleinverkanf für Wiesbaden:

J . Speien * Yaelil ..
Langgasse 18. Wilhelmstrasse 14.

Bezirksfernsprecher 246. Fernsprecher 2001.

SBlte Bl  80 . 3öH 190*. Wiesbadener DagblattlMorgen -AnSgabe). Verla «: ranggaffe «7. 8« . Jahrgang . No. » 4».

100 MMtzenm 5—60
60 icttfcllenm 6—80
20 MeujWllKev.80- 60 Mk.
16 PerticoniH uon 86—110

lvttomanen , Sessel, Divans , Chaiselongues,
Canapes » gute Arbeit, billigst.

PI ». Pendle , Möbelgeschäft, Ellenbogengaste 9.

{15 Vf. Schwalbncherstrahc 71

neue, gelve , gelbsteisch. .
> Kpf. »8 Pf ., Frührosa Kpf.

Für Vereine.
Eür hsvorstchcudc "Waldfeste:

incl. Stock per Dtz.
von Mk. 1.80 an.

Fähigen! j“ Dt!'von85Pf'
Luftballons!Ifpf8“ ™

zur Decoration per
Dtz.von 45 Pf. an,

zur Decoration
in gr. Auswahl.

. Ferner sehr vortheilhafte
Preis-Gegenstände zu Wett¬
spielen für Kinder und Er¬
wachsene in grösster Aus¬
wahl offerirt:

Kaufhaus Führer,
48  Kirchgasge 48 .

Grösstes Galanterie- u. Spielwaaren-
Lager Wiesbadens.

Sanatorium Villa Hedwig.
Morphium —Alkohol.

(5 Kranke.) F98
®r . Schlegel , Biebrich b. 'Wiesbaden.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

| Der aroste ♦
♦

♦ öet ♦

| Guggenheim&Marx!
% Marttstratze 14, am Schlafplatz » J
« hat begonnen und wird bis Ende dieses $
I Monats reell durchgeführt. J
♦ Alle Maaren sind im Preise ganz ♦

gewaltig herabgesetzt.

Der große

BllMr -AuMiM

Heute Mittwoch
ist großer

!Resle-Tag.
Schwarze u . farbige Kleiderstoff-Reste

jeder Meter 7O Pf.
Shyrting «, Madapolam - u . Crettone-

Reste jeder Meter 20

Cattune -, Zephir -, Battjst -Reste
jeder Meter 15 dl«

Bettzeug -Reste , Satin -Aug . - Rest«,
weiße und rothe Damast-Reste

jeder Meter 25 Pf.
Rips -, Pique - Rest«, Mull - Reste,

Organdy -Reste
jeder Meter 32 Pf.

Schwarze Alpaeca -Reste,
crSrne Cheviot -Reste

jeder Meter 70 tßf,
♦ Flock-Piqu ^-Rest«,
f Hemdenstoff -Reste,
% Drucks -Reste,
» Schürzenstoff -Reste,
♦ Beloutine -Reste,
T Gardinen -Rest«,
% Congreß -Reste,
♦ PortiLren -Rest«,

Zugjaloustcn u. Rollladen, sow. Rep. a» den!,
liefern bill. K. Blumer & Sohn, Friedrichstr. 87.

eilt Preis,
jeder Meter
28 Pf.

7281*

Ingenieur H. Löffler,
Seerobenstrasse 39,

übernimmt Kostenanschläge, Projectirungen , Taxen,
Gutachten , Werkzeichnungeh, sowie alle in das

Maschinenbaufach einschlägigen Arbeiten.

Um zi räumen
verkaufe ick die noch übrig habenden §ommer - Waaren

zu und unter Einkaufs-Preis.
Derrcn-Sommer-Anzüge von Mk. 7.50 an.

Lüstrc-Röckem.FnttervJk.3.50„
„ Loden-Joppen von Mk. 2.00 „

Knaben-Wasch-Anzüge„ „ 1.80„
„ „ Joppen„ „ 1.30 „

Berren-Sommer-Paletots von Mk. 6.00 an.
„ Saeco-Röcke „ „ 7.00 „
„ Wasch-Joppen „ „ 1.00 „

Knaben- Blousen„ „ 0.50„
„ Loden-Joppen „ 1.30 „

Oranienstr.
12 . C .W . Deuster, Oranienstr.

LS.
7774

mmm

Laden: Telephon 3C37 . Zugang zur Fabrik:
Cr . Bnrsxstra . se IO . „ Botzheiinerstrasse SS

Annahmestelle: Sloritzstr . A und
bei B . Stolzenberg . Verlängerte BlUcher . tr,

für Barnen - and Berren -CJarderoben , Teppiche , Möbel - und
Becoratlons -StolTe etc,

Gardinen-Wasch- und Spannerei. — Dccatier-Anstalt.
Schnellste Bedienung . Sliissige Preise.

7793(

-- •' 'd -- -■;
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